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Hinousgewiihlt
Der hessísche BHE_Hůrdensprung hat

sich in Bayern niďrt wiederholt' Hier war
die Htirde hóheř und ihre Anlage raffi-
níelter. Die Bestimmung, daB mindestens
zehn Prozent in mindestens einem Wahl-
kreis erreícht werden můssen, war bei ihrer
Gesetzwerdung als eine Abschirmung ge-
gén die Kommuriisten zurechtgezimmert
worden. Die Grenze lag hoďr genug, die-
sen das Wasser abzugraben, aber auch
tief genug, vor allem die Bayernpartei
niďrt zu gefáhrden, deren Anhang ja in
den altbayerisďren Wahlkreisen massiert
sitzt.' Der 'BHE ist ůber das ganze Land
verteilt, aber auďl er brauchte ďamals die
Zehnprozentklausel nicht zu fůrďlten.

Von Wahl zu Wahl verschoben sió die
Dinge mehr zu Ungunsten der ,,Kleinen".
Und nun ging dem BHE der Atem aus,
wáhrend die Bayernpartei, wenngleiďt auf
Landesebene um drei8igtausend Stimmen
unter dem' BHE, in Níederbayern das
parteíenríordende Hindernis gerade noch
hauchdůnn, námliďr mit 0,3 Prozent, tiber-
wand.

Von der Biidrri&tung der Vertriebenen
her gesehen: Sie hatten irn letzten Land-
tag 38 Márlner ihres Sďticksals sitzen, da_
zu \ilaren sie im Kabinett mit einem Mini-
ster und zwei Staatssekretáren vertÍeten.
Jetzt sind es noďr 20 Abgeordnete, das
Kabinett hat siih fúr sie geschlossen. (Es
sei ďénn - und diěses Gesprách geht in
Můnchen um _ man ruÍt den hochver_
dienten Vertňebenenpolitiker H. Schůtz,
CSU-Bundestagsabgeordneter, aus Bonn
und maďrt ihn an Stelle Stains zum baye-
rischen Arbeitsminister.)

Die CSU, fiir welche (neben den Sozial-
demokraten) die dem BHE verlorengegan-
genen Parlamentssitze frei wurden, er-
reichte dadurch die absolute Mehrheit im
Maximilianeum, wenn sie auch nach der
Stimmenzahl diese Majoritát nicht errang.
Sie hat den ůbergeschwenkten BHE-wáh-
lern diese Hilfe reďlt knauserig honoriert:
Gegenůber vier VéItliebenen im vorigen
Landtag záhlt sie nun fůnf in ihrer Frak_
tion. Der auf der oberbayerischen Wahl-
kreisliste an sechster Stelle liegende be-
kannte sudetendeutsďre Politiker Dr. Neu-
wirth kam nicht durďr, obwohl frir diese
Liste sieben Abgeordnete errechnet wer-
den konnten.

Gůnstiger sieht es bei den Sozialdemo-
kraten aus. In ihrer Fraktion qibt es wie-
der 17 Abgeordnete aus Vertriebenen-
Kreisen, darunter 14 Sudetendeutsche. Al-
lerdings sind von ihnen bis jetzt nur we-
nige, voran der stellvertrétende FIak_
tionsvorsitzende Gabert und der von der
GDP zur SPD ůbergewechselte oberst a.
D. Kluge, ůber die Parteipolitik hinaus
auch im Vertriebenensektor aktiv gewe-
sen.

Sieht man vom genannten Gabert, eini-
gen seiner Parteigenossen und bei der
CSU von den wiedergewáhlten Abgeord-
neten, Gaksch und Dr. Arnold ab, so hat

Ministerprásident Hans Ehard:

lMir berichteten in unserer letzten
Nummer ůber den Festakt vom 7. 11.
1962, der den Rahmen abgab fůr die
Uberreiďlung der PatensďlaÍtsurkunde
des Landes Bayern an die sudeten-
deutsďre Volksgruppe. Der Sprecher

. der SL, Bundesminister Seebohm,
nahm diese Urkunde aus der Hand des
noch amtierenden Ministerprásidenten
Dr. Eh a rd entgegen. Hans Ehard' dér
nunmehr mit 75 Jahren von der baye-
risďren Staatslenkung zurůdrtritt, hat
stets offenes Herz und ohr fůr die
Vertriebenen gehabt" Es sei daran er-
innert, daB er sďron 1949 auf dem er-
sten, damals von der groBen Presse
kaum beaďrteten sudetendeutsďren
Pfingsttreffen in Bayreuth zu den
Vertriebenen sprach und zwar mit der
gleichen Wárme, die er auch in seine
Ietzte offiŽiel]e, dem Sudetendeutsďr-
tum geltende Ansprache als Minister-

. prásident legte. Wir bringen diese An-
sprache vom 7. November 1962 in der
Můnchener Schackgalerie naďrstehend
im Wortlaut und statten damit dem
sďteidenden Staatsmanne ebenso wie

-der untadeligen und vornehmen Per-
sónlichkeit Ehard den gebůhrenden
Dank ab:

"Der irn Laufe von Jahrhunderten er-
probten und erfolgreichen Mission der
Deutsďlen in den Sudetenlándern im be-
sten europáisďren Sinn, die nur von bós-
willigen Zungen mit einer imperialisti-
sďren Kolonisation gleichgesetzt werden

kann, bereiteten zwei fůr ganz Europa
verhángnisvolle politische Entsďleidungen
ein jáhes Ende. Die Bedingungen des
Friedensschlusses von Saint Germain ha-
ben die unheilvolle Zerschlagung des
GroBwirtsďraftsraumes an der Donau be-
siegelt und die naturgewachseneň und
ausge$rogenen LebensverháItnisse im wei-
ten Raum vom Bodensee bis zur Podoli-
schen Hochebene und vom bóhmischen El-
begebiet bis zur Bucht von Cattaro einer.
nicht wieder gutzumaďrenden Auflósung
preisgegeben. Auf diese Weise hat Euro-
pa zugunsten wiederbelebter national-
staatlicher Interessen die atrsgleiďtende
Mitte verloren. Die sudetendeutsďte
Volksgruppe wurde dadurch als Minder-
heit isoliert und fortan einer dauernden
Dezimierung ausgesetzt.

Das war die eine politische Fehlent-
scheidung. Die andere ergab sich ver-
háltnismáBig bald darauf von selbst. Denn
die Versuďre det nationalsozialistiscben
Regierung, die Fehler des Friedensschlus-
ses naďI dem ersten Weltkrieg im Sinne
machtpolitisdrer {usweitung zu beriďtti_
gen, gaben s&lieBli& den Sowjets die
von ihnen lange erwúnschten' Ansatz-
ilunkte dafůr, Deutsďrland als Kernstůdr
Europas zu zersďrlagen und Europa selbst
an den Abgrund der Vernichtung Žu_dráir-
gen.

Der totale Zusammenbruch Deutsch-
lands 1945 bot sodann den Sowjets die
willkommene Mógliďrkeit zur radikalsten
Lósung der deutsďren Minderheitenfrage

Beitrog der Sudetendeutschen

der Bayerisďle Landtag, wie siďl die Din_
ge im Augenblidr zu erkennen geben,
fast alle profilierten Vertriebenen-Politi-
ker verloren. Ihnen widmet der ,,Můnďr-
ner Merkur" in einem Leitartikel folgen-
den Abgesang:

,,Ihre (der Gesamtdeutsďten ParteVBHE)
Abgeordneten und ihre Regierungsvertre-
ter haben viel fůr ihre Wáhler geleisťet.
Aber wenn sie glaubten, auf Dankbarkeit
hoffen zu důrfen, sahen sie siďr ent-
táuscht. Im gleichen MaBe, da siďl die
Anhángerschaft saturierte, streifte sie das
politische Kleid der bósen Nachkriegsjah-
re ab und kehrte bei den groBen Parteien
ein. Etwas Tragik liegt ůber dieser Partei,
weil sie auch in ihrem bayerischen Zweig
ůber eine Reihe leidenschaftlicher, befá_
higter und oft noch .junger Politiker ver-
fůgt, deren Erfahrung und Begabung nun
brachliegt. . . Ihre Partei ist in Ehren un-
tergegangen. Andere sÍnd bereit, das auf-
zunehmen, vras gut an ihr war."'Wenn das wahr ist, wenn das Ab-
sďrwenken vom BHE letztlich- auf das
Wirtschaftswunder zurůckzufůhren ist, an
dem sich die Vertriebenen mitgesáttigt
haben' dann sind -die Hinausgewáhlten
wirkliďt die Mohren, die ihre Schuldig-

keit getan haben und nun gehen kónnen.
Unsere sudetendeutsďre poIitische Sub-
stanz, die in der bayerischen Polítik si'
ďrer noch mancherlei vrirzuzeigen gehabt
hátte, ist an entscheidender Stelle dezi-
miert worden. Mit dieser Feststellung. ist
das Problem umrissen, aber niďrt aus-
geschópft. Die Frage nach der wahren
Ursactre des Abfalls von der GDP/BHE
bleibt offen. Vielleicht liegt ein TeiI der
Antwort wirkliďt darin, daB die Vertrie-
benen die labilste Schicht der Wáhler-
schaft darstellen. Dann erhebt sich aber
sogleiďr die weitere Frage, ob das ein
Zeugnis fůr besonders lebhafte Reaktions-
fáhigkeit auf gegebene Tatbestánde ist
(im Gegensatz zr d.em Wahlbehairungs-
vermógen der Eingesessenen) und damit
erhóhte politische Reife - oder Resigna-
tion, Vergessenwollen, Eingliederungswil-
len -.oder, 

wie der urbayerische Můndr-
ner Merkur meint, ein mensďrliches Man_
ko, námliďl Undankbarkeit.

So oder so: DaB die VertrÍebenenstim_
men bei deri bayerisctren Landtagswahlen
den Aussdrlag gaben fůr den selbst fůh-
rende CSU-Kreise ůberrasďrenden Aus-
gang'' dalan ist kein Zweifel *oni1Ť.
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  Hinuusgewählt V
Der hessische BHE-Hürdensprung hat

sich in Bayern nicht wiederholt. Hier war
die Hürde höher und ihre Anlage raffi-
nierter. Die Bestimmung, daß mindestens
zehn Prozent in mindestens einem_ Wahl-
kreis erreicht werden müssen, war bei ihrer
Gesetzwerdung als eine Abschirmung- ge-
gen- die Kommunisten zurechtgezimmert
worden.-'Die Grenze lag hoch genug, die-
sen "das Wasser abzugraben, aber auch
tief genug, -vor allem die 'Bayernpartei
nicht zu gefährden, deren Anhang ja -in
den. altbayerischen Wahlkreisen massiert
sitztf Der BHE ist über das ganze Land
.v`ert_eilt, aber auch- er brauchte damals die
Zehnproze-ntklausel_ nicht zu fürchten. -

- Von Wahl zu Wahl verschoben -sich die
Dinge mehr zu Ungunsten der „Kleinen“.
Und nunging' dem BHE der Atem aus,
während die Bayernpart-ei, wenngleich auf
Landesebene um dreißigtausend Stimmen
unter dem' BHE, in Niederbayern das
parteienríıordende,Hindernis gerade noch
hauchdünn, nämlich mit 0,3 Prozent, über-
wand. _ _ ' ~- ' -

-Von der Blickrichtung der Vertriebenen
her gesehen: Sie hatten im letzten Land-
'tag 38 Männer -ihres Schicksals sitzen, da-
zu waren sie im Kabinett mit einem Mini-
ster und zwei Staatssekretärenvertreten.
Jetzt sind es noch 20-Abgeordnete, das
Kabinett hat sich fürsie geschlossen. (Es
s_ei 'denn _ und dieses Gesprächgeht in
Münchenj um. - man ruft den hochver-
dienten Vertr`iebenenpoliti'k.er H. Schütz,
-CSU-Bundestagsabgeordneter, aus Bonn
und macht ihn an -Stelle Stains zum baye-
rischen Arbeitsministe_r.]_ '

_ Die CSU, für welche"--(neben den Sozial-
demokraten) die dem BHE verlorengegan-
genen- Parlamentssitze frei wurden, er-
reichte dadurch die absolute Mehrheit im
Majrimiliane-um, wenn sie auch- nach der
Stimmenzahl diese Majorität nicht errang.
Sie hat den übergeschwenkten BHE-Wäh-
lern diese Hilfe recht-knauserig honoriert:
Gegenüber vier 'Vertriebenen im vorigen
Landtag zählt sie nun fünf in ihrer Frak-
tion. Der auf der oberbayerischen Wahl-
kreisliste an sechster Stelle liegende be-
kannte' sudetendeutsche Politiker Dr. Neu-
wirth kam nicht durch, obwohl für diese
Liste sieben Abgeordnetee-rre-chnet wer-.
den konnten. _

Günstiger sieht es bei den Sozialdemo-
kraten aus. In ihrer Fraktion gibt es wie-
der 1? Abgeordnete aus- Vertriebenen-
Kreisen, darunter 14 Sudetendeutsche. Al.-
lerdings sind von ihnen bis jetzt nur we-
nige, voran der stellvertretende Frak-
tionsvorsitzende Gabert und der von der
GDP zur SPD' übergewechselte Oberst a.
D. Kluge, über die Parteip-olitik hinaus
auch im Vertriebenensektor .aktiv gewe-
sen. -

Sieht man vom genannten Gabert, eini-
gen' seiner Parteigenossen und bei der
CSU von .den wiedergewählten Abgeord-
net_en=Gaksch -und Dr. Arnold- ab, so hat

München, 8. Dezember 1962

Ministerpräsident Hans Ehard: \

V f 14. Jahrgang

  Beitrag der Sudeiendeutschen p  
Wir berichteten in unserer letzten

Nummer über den Festakt vom 7.11.
1962, der den Rahmen abgab .für die
Überreichung der Patenschaftsurkunde
des Landes Bayern an die sudeten-
deutsche'Volksgruppe. Der Sprecher

. der SL, Bundesminister Seebohm,
nahm diese Urkunde aus der Hand des
noch amtierenden--Ministerpräsidenten
Dr..---E h a r d entgegen. Hans Ehard, der
nunmehr mit 75 Jahren von der baye-
rischen Staatslenkung zurücktritt, hat
stets offenes Herz und Ohr für' die
Vertriebenen gehabt.. Es sei.. daran er-
innert, daß er schon 1949 auf dem er-
sten, damals von der großen Presse
kaum beachteten sudetendeutschen

' Pfingsttreffen in B a y r e u t h zu den
- Vertriebenen sprach und zwar mit der

' gleichen Wärme, -die-er auch_ in 'seine
letzte-offizielle, dem Sudetendeutsch-
tum geltende- Ansprache als- Minister-

` präsident legte. Wir bringen diese An-
sprache vom 7.Noven_1ber 1962 in der
Münchener Schackgalerie nachstehend
im Wortlaut und statten damit dem
scheidenden Staatsmanne ebenso wie

_der untadeligen und- vornehmen Pe-r-
sönlichke'it Ehard den gebührenden

' -Dank ab: ' ' _
„Der im Laufe von Jahrhunderten er-

probten' und erfolgreichen Mission der
Deutschen in den Sudetenländern' im be-
sten- europäischen Sinn, die nur von bös-
willigen Zungen mit einer imperialisti-
schen Kolonisation- gleichgesetzt werden

der Bayerische Landtag, wie sich die Din-
ge im Augenblick zu erkennen- geben,
fast alle profilierten Vertriebenen-Politi-
ker verloren, Ihnenwidmet der „Münch-
ner Merkur” in einem Leitartikel folgen-
den Abgesang: ' - " --1

„Ihre (der Gesamtdeutschen Partei/BHE)
Abgeordneten und ihre Regierungsvertre-
te-r haben viel für ihre Wähler geleistet.
Aber wenn sie glaubten, auf -Dankbarkeit
hoffen zu dürfen, sahen sie sich ent-
täuscht- Im gleichen Maße, da sich die
Anhängerschaft- saturierte, streifte sie das
politische Kleid der bösen Nachkriegsjah-
re ab und kehrte bei den großen 'Parteien
ein. Etwas Tragik liegt*-über dieser Partei,
weil sie auch in ihrem bayerischen Zweig
über eine Reihe leidenschaftlicher, befä-
higter und oft noch -junger 'Politiker ver-
fügt, deren Erfahrung und Begabung nun
brachliegt . _. Ihre Partei ist in Ehren un-
tergegangen. Andere sind bereit, das auf-
zunehmen, was gut an ihr war." '
_- Wenn das wahr ist, wenn- das Ab-
schwenken vom 'BHE letztlich' auf das
Wirtschaftswunder - zurückzuführen. ist, ~ an
dem sich die Vertriebenen mitgesättigt
haben, dann sind____die Hinausgewählten
wirklich die Möhren, die ihre Schuldig-

kann,__ bereiteten zwei für ganz Europa
verhängnisvolle politische Entscheidungen
ein jähes ' Ende, Die 'Bedingungen des
Friedensschlusses von Saint Germain ha-
ben die unheilyolle Zerschlagung des
GroßWirtschaftsrau_mes'an der Donau- be-
siegelt und die naturgewachsenen und
ausgewogenen Lebensverhältnisse im wei-
t-en Raum vom Bodensee bis zur Podoli-
schen Hochebene und vom böhmischen El-
begebiet bis zur_Bucht von .Catia-ro einer
nicht wieder gutzumachenden Auflösung
preisgegeben. Auf diese Weise hat Euro-
pa zugunsten wiederbelebter .national-
staatlicher Interessen die ausgleichende
Mitte verloren. Die -'sudetendeutsche
Volksg`ruppe“wurde dadur-ch -als Minder-
heit isoliert und fortan einer dauernden
Dezimie-rungausgesetzt. ` ' _

Das war die e in e politische Fehlent-
scheidung. Die a n_.d e 1'- e ergab sich ver-
hältnismäßig_bald darauf von selbst. Denn
die -Versuche der. nationalsozialistischen
Regierung, die Fehler des Friedensschlus-
_ses nach dem ersten. Weltkrieg im Sinne
macht_politi'scher Ausweitung zu berichti-
gen, gaben schließlich den 'Sowjets die
von ihnen lange 'erwünschten' Ansatz-
punkte dafür, Deutschland als Kernstück
Europas zu zerschlagen und Europa selbst
an den Abgrund der Vernichtung `zu*dräi1-

en. .9 _
Der -totale Zusammenbruch Deutsch--

lands 1945 bot sodann den Sowjets. die
willkommene Möglichkeit zur radikalsten
Lösung der deutschen Minderheitenfrage:

keit getan haben und nun gehen können.
Unsere sudetendeutsche politische Sub-
stanz, die-in der bayerischen Politik si-_`
cher noch' mancherlei vörzuzeigen gehabt
hätte, ist an entscheidender Stelle dezi-
miert worden. Mit dieser Feststellung. ist
das' Problem umrissen, abe-r nicht aus-'
geschöpft. Die Frage nach der wahren
Ursache des Abfalls .von der GDP/BHE'
bleibt offen. Vielleicht liegt ein Teil der
Antwort wirklich darin, daß die Vertrie-
benen die labilste Schicht der -Wähler-
schaft d.arstellen.~ Dann erhebt sich aber
sogleich die -weitere Frage, ob -das ein
Zeugnis für besonders'-lebhafte Reaktions-
fähigkeit auf gegebene Tatbestände ist
(im Gegensatz zu- dem Wahlbeharrungs-'
vermögen der Eingesessenen) und damit
erhöhte -politische Reife -- oder`Resign'a'-
tion, Vergessenwollen, Eingliederungswil-
len ---oder, wie der urbayerische Münch-
ner Merkur meint, ein menschliches Man-
ko, nämlich Undankbarkeit. ' _

So oder so: Daß die Vertriebenenstim-
men bei den bayerischen 'Landtagswahlen
den Ausschlag gabenfür den selbst füh-
rende CSU-Kreise überraschenden' .Aus-
gang, daran ist 'kein-Zweifel möglich.

_- . _ - ' ` B. T.
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in den slawischen Lándern. Er schuf die
einmalige Gelegenheit, Forderung'en in
einem frůher unvorstellbaren Umfang
durďtzusetzen und die reďrtswidrige Aus-
treibungspolitik auďr auf Provinzen des
Deutschen Reiches auszudehnen. Diese
unmenschliďre Austreibungspolitik wider
alles Vólkerrecht, die mit den vielen Mil-
lionen Vertriebener auďI nahezu drei
Millionen Sudetendeutsďte von Haus und
Hof, vom angestammten Heimatboden
vertrieb und vielfach Familien und náďt-
ste Angehórige růdcsiďrtslos voneinander
trennte, war ein festeinkalkulierter Fak-'
tor in der sowjetischen Naďrkriegsstrate-
gie gegen das deutsche VoIk. Das Hinein-
pumpen von MÍllionen mittelloser und
seelisch ůber alle MaBen belasteter Men-
sďren in unser durctr den Krieg vóIlig
zerrůttetes und geteiltes Vaterland sollte
den sozialen Sprengstoff liefern, mit dem
die Sowjets ganz Deutsďrland und in der
Folge auďr den freien Teil Europas wirt-
sďraftliďr zelrůtten wollten, um damit die
besten Voraussetzungen fůr die Ausbrei-
tung des Kommunismus in ganz Europa
zu sďraÍfen.

Es ist eine historische Tat, verhůtet zu
haben, daB diese Zeitbombe, die ihnen
von Stalin ins Vertriebenengepádr gelegt
wurde, gezůndet hat. Hieran hat vor aI-
lem die sudetendeutsďre Volksgruppe, de-
ren ůberwiegende Mehrheit in Bayern
ZuÍluďrt finden konnte, ma8gebliďren An-
teiI.

Die Saat Moskaus ist niďrt aufgegan-
gen. Die Triďrtigkeit, Disziplin und poli-
{isďre Reife Ihrer sudetendeutsďrenLands_
Ieute hat gerade das Gegenteil von dem
eintleten lassen, was siďr Stalin als Er-
folg seiner unmenschliďten Vertreibungs-
aktion erhoÍft hatte' Ihre Besinnung auÍ
die Gefahr, die ůber unserem ganzen
Volke sďrwebte, hat niďIt nur eine Radi-
kalisierung verhůtet; Ihr ungebroďlener
Arbeitswille, Ihr treues Festhalten an Hei-
mat und Volkstum hat Ihnen vielmehr in
beispielhafter Weise die erstaunliďre
Kraft gegeben, die seelisďren, physisďten
und máteriellen Folgen der Vertreibung
zu ůberstehen und unter fast aussiďrtslo_
sen Umstánden gemeinsam mit den ver_
antwortliďren Mánnern Bayerns und mit
der bayerisďren Bevólkerung zu einem
Wíederáufbau beizutragen, den niemand
frir mógliďr gehalten hátte. Das ist eine
hervorragende Leistung, die niďtt nur von
den Einheimischen, sondern vor allem
auďl von der gesamten freien Welt be-
griffen und gewúrdigt werden sollte als
einmaliges Beispiel fůr einen groBartigen
und Iebensentsďreidenden Sieg úber den
Kommunismus in Europa.

Das Dasein des Mensdren und das Da-
sein der Vólker wird niďrt nur von den
Auswirkungen einer langen historisďren
Vergangenňeit und von der Meisterung
der Gegenwart bestimmt. Das Leben ist
vor allám auf die Zukunft geriótet' Un_
ser aller Zukunft ist aber ungewiB und
qefahrvoll. Deshalb kommt es ganz dar-
áuf an, daB Einheimische und Vertriebene
mehr denn je fest zusammenstehen. Wir
alle, die wii die Freiheit erhalten wollen,
sitzen in ein und demselben Boot. I h r e
Probleme sind auďr unsere Probleme
und umgekehrt.

Die gioBe Schópfungsordnung hat den
Mensďen bewuBt ín eine ihm gemáBe
materielle und geistige Heimat gestellt,
die ihm durch keine irdische Gewalt wirk-
liďr streitig gemacht werden kann. Das
Reďlt auf Helmat und auf Selbstbestim-
muno oehórt zu den Grundvoraussetzun_
oen "gáttgewolIten Gemeinsďraftslebens
ňnter áenMensďten. Jegliďre Austreibung
aus dem angestammten Heimatbereiďr ist
eine grobe Mi6achtung elementarer
Grundrěďrte der Persónlichkeit. Sie muB

moralisch und vólkerrechtliďr verurteilt
werden.'Der Kampf der Sudetendeutsďren um
Heimatreďrt und Selbstbestimmung sowie
die Erhaltung ihres Volkstums ist daher
auďr ein ernsthaftes Anliegen des Frei-
staates Bayern und der bayerisďren Be-
vólkerung. Dies um so mehr, als Bayern
selbst zum óstliďren Grenzland der Bun-
desrepublik geworden ist mit einer 800
Kilometer langen Grenze am Eísernen
Vorhang.

j4

Andererseits ist unsere Sorge um die
Erhaltung der wirtsďraftliďren und sozia-
len Stabilitát in unserer bayerischen Hei-
mat und darůber hinaus in der Bundes-
republik sowie unsere Sidrerheit nach
auBen im gleichen MaBe auďr ein Haupt-
'anliegen der sudetendeutsďten Volks_
gruppe. Bayern und Sudetendeutsďre
ňúšsen siďr darůber ím klaren sein, da6
es darauf ankommen wird, die Entsďrei-
dung ůber die Lebensfragen des ganzen
deuisďren Volkes in unerschůtterlicher
Standfestigkeit bis zu der Stunde offen zu

halten, da siďr unsere gemeinsamen un-
verzichtbaren Rechte trotz rticksiďrtsloser
Gewaltandrohung oder fadensďreiniger
Verlodrung eÍnes stets auf seine Vortei-
le bedaďrten, unversóhnliďten Gegners
schlíeBliďr doch durchsetzen werden.

Der Weg bis dahin liegt abseits von
HaB, Rache und Vergeltung. Ihr sudeten-
deutscher Landsmann Adalbert Stifter hat
ein prophetisďres Wort geprágt: "DerSďrmerz ist ein heiliger Engel und durďr
ihn sind die Menschen gróBer gewcirden
als durďr alle Freuden der ]Á/elt'" Dieser
Weg ist nur denkbar im Rahmen eines
geeinten Eulopa, fůr dessen geistige GrÓ-
Be gerade Ihre Vorváter in den Lándern
Bóhmens, Máhrens und Sďrlesiens einst
glorreiche Taten Íriedliďrer Kulturarbeit
vollbraďrt hatten. Die gerechte Lósung
der deutsďlen Frage ist nur mógliďt in
einem Europa, zu dem Sie siďr mit Ihren
einzigartigen AuÍbauleistungen vor aller
Welt siehtbar bekannt haben und in dem
wir gemeinsam mit den anderen freien
Vólkern alle Kráfte. zur Erhaltung von
Freiheit, Recht und Frieden aufbieten
werden."

Kun entihh
EIN ADVENTSONNTAG

Erinnert ihr Euďr noďr an unsere Hei-
matstadt Ín der Adventzeit? Es gab keine
Neonbeleuďrtung und keine gleiBenden
Reklaňelichter. Es glánzten hóďrstens ein
paar Sďraďrteln Glaskugeln in den Ausla_
gen der Drogerien. Fiir uns Kinder gab
ěs niďrts Kóstliďreres, als an einem kal_
ten Adventsonntagabend die Auslagen zu
besiďrtigen. Da war beim Grimm-Flasďt-
ner iler kleíne Nikolaus, der hin und her
marschierte, und wir zerbraďren uns unser
Kindergehirn, wieso dieses Holzmánnlein
Iaufen konnte. Dann ging es den Anger
hinunter; war Schnee gefallen, dann wa-
ren die Gehsteige freigesďraufelt und ho_
he Sďrneehaufen lagen in der StraBen-
rinne. Es.war wunderbar, siďl gegenseitig
in diese Haufen hinzuschubsen. Aber nun
staunten wir. "Sďrauts 1mal hin!" - Der
Seifenputz hatte seinen ganzen Laden aus-
geráumt, um all seine Puppen,. Parfůms
únd was er sonst noďr an herrliďren Din-
gen hatte, riďltig zur Sďrau zu stellen.

Aďr, man tráumte als MádeI: ,,Wenn iďt
einmal groB bin, und eine riďrtige Dame'
solďr eine Puderdose, oder diese gesďtlif-
fene Parfrimflasďte werde iďr mir dann
kaufen"' Aber zum Tráumen blieb niÓt
vÍel Zeit, man wurde gesďrubst, gestoBen
und man bekam auďr kalte FůBe. Da fuhr
eben ein PÍerdesďrlitten an uns vorbei,
an einer Leine lieB siďr eine sďridre Ski_
fahrerin den Berg hinaufziehen. Wir tu-
schelten: ,,Es war die Frau Fabrikant
N. N."

Und nun weiter, den Asďler_Berg hin-
unter' Da waren beim Kůnzel-Bedr die
sďrónsten Lebkuchen und Pfefferntissel-
háuser mit roten Fensterďren.

,,Ja, schaut nur hin, was ist denn beim
Hut-Ludwig los? Die vielen Leute!" Wir
rannten, weil wir doďr daďrten, wir kónn-
ten etwas versáumen. Und staunten. . .

Im Fenster stand eine groBe Hutsďraďr_
tel und aus dieser stieg ein Mannequin
und immer wieder hatte es einen anderen
Hut auf dem Kopf. Ja, das war eine Be-
gebenheit! Ein richtiger Springbrunnen
war auďr drinnen und dieser weďrselte
die Farben, mal blau, rot und grůn. Da
nahm das Staunen kein Ende. Und die
Dame, war die sďrÓóón! Und immer lá-
ďrelte sie. Die jungen Burschen warfen
ihr Handkůsse zu. (Mal ehrlidr, wart lhr
nidrt auďl dabei?) Mir kam sie vor wie
eine Márďrenprinzessin. Neben mir stand
ein Lauser' der sagťe: "Sďrau neí hie, ihÍí

Ma(u)l híut se áá oagmalt!" 'Damals war
das noďt eine Seltenheit. Die Mensďlen
drángelten sich bis zum alten Geriďtt hin-
{iber. Aber wir wollten doďr noďr weiter.
Der Peintbiener war unser letztes Ziel,
wenn uns auďr die Hansadlwůrste noďr so
zulaďrten mit ihrer Aufsďrrift: ,,Frohes
Fest". Ein Blick noďr sďrnell zuÍn seifen-
ludwig in der Turnergassei auďt da glit-
zerte und glánzte alles in vorweihnaďrt_
liďrer Stimmung.

Aber der Peintbiener, der war einmalig.
Diese Sďraukelpferde mit eďrtem Fell; sie
standen frei herum und man konnte sie
streiďreln. Die Puppenzimmer und Puppen
mit langen echten Zópfen, Kaufláden und
Pferdestálle, Bůďrer und Spiele! Und dann
kam die Krónung vom Ganzen, der strah-
lende Liďrterbaum am Goethebrunnen.
Wir hatten unsere Hánde tief in den Ta-
sďren vergraben, denn meistens war es
bitter kalt. Sďrnatternd und sďrwatzend
traten wir den Heimweg an. An der An-
gerschule noďr sďrnell fůr eine Katsďtee
gebratene Kastanien; ooďr, die waren
herr]iďr heiB und dufteten, so konnte es
einfadr nur in Asch duften. Nirgends
mehr haben mir die Maroni so gut ge-
sďrmeckt. Ich denke, Euďr allen geht es
genauso. B. B.

DER ASCHER WANDKALENDER 1963

ist in diesen Tagen an seine festen Be-
zieher hinausgegangen. Er wird, so hofft
der Verlag, auďr diesmal wieder gute
Aufnahme in den Familen unserer Lands-
leute finden und ein Jahr lang der stille
Heimatmahner an den Stubenwánden
sein. Die Stadt Asďr und ihre náhere Um-
gebung ist in ihm siebenmal vertreten,
darunter eín dreiteiliger Stiegen-Zyklus:
Jáger-, Rathaos_ unq Zedtwitzstiege.
Zweimal tauďrt das an SďrÓnheiten un-
erschópflidre Elstertal auf, einmal ein
idyllisďres TaI bei Haslau. Zum ersten
Male sind drei Zeichnungen aufgenom-
men: Rudolf KrauB, RoBbáďr, Ernšt Rub-
ner, Asch, und Theodor Christianus,
Steinpóhl. Letzterer zeigt ein winterliďres
Stimmungsbild aus Steinpóhl' die beiden
anderen ' Graphiken sind persónliďte
Aussagen. Es sind diesmal niďtt zwólf'
sondern dreizehn Bilder - der Kalender
ist also, da er im Preise gleich blieb, in
Wahrheit billiger geworden.

Naďr Aussendung an die langJáhrigen
Abnehmer blieb ein no& sehr stattliler
Rest fůr neue Interessenten ůbrig. So-
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in den slawischen Ländern. Er schuf die
einmalige Gelegenheit, Forderungen in
einem früher unvorstellbaren Umfang
durchzusetzen und die rechtswidrige Aus-
treibungspolitik auch auf Provinzen des
Deutschen Reiches auszudehnen. Diese
unmenschliche Austreibungspolitik wider
alles Völkerrecht, die mit den vielen Mil-
lionen Vertriebener auch nahezu drei
Millionen Sudetendeutsche' von Haus und
Hof, vom angestammten Heimatboden
vertrieb und vielfach Familien und näch-
ste Angehörige _rücksichtslos__voneinander
trennte, war ein festeinkalkulierter Fak-
tor in der sowjetischen Nadikriegsstrate-
gie gegen das deutsche Volk. Das Hinein-
pumpen von Millionen mittelloser und
seelisch über alle Maßen belasteter Men-
schen in unser durch den Krieg völlig
zerrüttetes und geteiltes Vaterland sollte
den sozialen Sprengstoff liefern, mit dem
die Sowjets ganz Deutschland und in der
Folge auch den freien Teil Europas wirt-
schaftlidi zerrütten wollten, um damit die
besten Voraussetzungen für die Ausbrei-
tung des Kommunismus in ganz Europa
zu schaffen. '

Es ist eine historische Tat, verhütet zu
haben, daß diese Zeitbombe, die ihnen
von Stalin ins Vertriebenengepäck gelegt
wurde, gezündet hat. Hieran hat vor al-
lem die sudetendeutsche Volksgruppe, de-
ren überwiegende Mehrheit in Bayern'
Zuflucht finden konnte, maßgeblidien An-
teil.

Die Saat _Mosk_aus ist nicht aufgegan-
gen. Die Tüchtigkeit, Disziplin und poli-
tische Reife Ihrer sudetendeutschen Lands-
leute hat gerade das Gegenteil von dem
eintreten lassen, was sich Stalin als Er-
folg seiner unmenschlichen Vertreibungs-
aktion erhofft hatte. Ihre Besinnung auf
die Gefahr, die über unserem ganzen
Volke schwebte, hat nicht nur eine Radi-
kalisierung verhütet; Ihr ungebroche-ner
Arbeitswille, Ihr treues Festhalten an Hei-
mat und Volkstum hat Ihnen 'vielmehr in
beispielhafter Weise die erstaunliche
Kraft gegeben, die seelischen, physischen
und materiellen Folgen der Vertreibung
zu überstehen und unter fast aussichtslo-
sen Umständen gemeinsam mit den ver-
antwortlichen Männern Bayerns und mit
der- bayerischen Bevölkerung zu einem
Wiederaufbau beizutragen, den niemand
für möglich gehalten hätte. Das ist eine
hervorragende Leistung, die nicht nur von
den Einheimischen, sondern vor allem
auch von der gesamten freien Welt be-
griffen und gewürdigt werden sollte als
einmaliges Beispiel für einen großartigen
und lebensentscheidenden Sieg über den
Kommunismus in Europa.

Das Dasein des Menschen und das Da-
sein der Völker wird nicht nur von den
Auswirkungen einer langen historischen
Vergangenheit und von der Meisterung
der Gegenwart bestimmt. Das Leben ist
vor allem auf- die Zukunft gerichtet. Un-
ser aller_ Zukunft ist aber ungewiß und
gefahrvoll. Deshalb kommt es ganz dar-
auf an, daß Einheimische -und Vertriebene
mehr denn je fest zusammenstehen. 'Wir
alle, die wir die Freiheit erhalten wollen,
sitzen in ein und demselben Boot. Ihre
Probleme sind audi unsere Probleme
und umgekehrt. -

Die große Schöpfungsordnung hat den
Menschen bewußt in eine ihm gemäße
materielle und geistige Heimat gestellt,
die ihm durch keine irdische Gewalt wirk-
lich streitig gemacht' werden kann. Das
Recht auf Heimat und auf Selbstbestim-
mung gehört zu den Grundvoraussetzun-
gen gottgewollten Gemeinschaftslebens
unter den Menschen. Jegliche Austreibung
aus dem angestammten Heimatbereich ist
eine grobe Mißachtung _ elementarer
Grundrechte der Persönlichkeit. Sie muß

moralisch und völkerrechtlich verurteilt
werden. ` - ' '
'Der Kampf der Sudetendeutsdien um

Heimatrecht und Selbstbestimmung sowie
die Erhaltung ihres Volkstums ist daher
auch ein ernsthaftes Anliegen des Frei-
staates Bayern und der bayerischen Be-
völkerung. Dies um so mehr, als Bayern
selbst zum öst1iclien'Grenzland der Bun-
desrepublik geworden ist mit einer 800
Kilometer langen Grenze am Eisernen
Vorhang. _ ~

-il?
Andererseits ist unsere Sorge um die

Erhaltung der wirtsdiaftlichen und sozia-
len Stabilität in unserer bayerischen Hei-
mat und darüber hinaus in der Bundes-
republik sowie unsere Sicherheit nach
außen-im gleichen Maße -auch ein Haupt-
anliegen der sudetendeutschen Volks-
gruppe. Bayern und Sudetendeutsche
müssen sich darüber im klaren sein, daß
es darauf ankommen wird, die Entschei-
dung über die Lebensfragen des ganzen
deutschen Volkes in unerschütterlicher
Standfestigkeit bis zu der Stunde offen zu

halten, da sich unsere gemeinsamen un-
verzichtbaren Rechte trotz rücksichtsloser
Gewaltandrohung oder fadenscheiniger
Verlodcung eines stets auf seine Vortei-
le bedaditen, unversöhnlichen Gegners
schließlich doch durchsetzen werden.

Der Weg- 'bis dahin liegt abseits von
Haß, Rache und Vergeltung. Ihr sudeten-
deutscher Landsmann Adalbert Stifter hat
ein prophetisches Wort geprägt: „Der
Schmerz ist ein heiliger Engel und durch
-ihn sind die Menschen größer geworden
als durch alle Freuden der Welt.“ Dieser
Weg ist nur denkbar im Rahmen eines
geeinten Europa, für dessen geistige Grö-
ße gerade Ihre Vorväter in den Ländern
Böhmens, Mährens und Schlesiens einst
glorreiche Taten friedliclier Kulturarbeit
vollbracht hatten. Die gerechte Lösung
der deutschen Frage ist nur möglich in
einem Europa, zu dem Sie sich mit Ihren
einzigartigen Aufbauleistungen vor aller
Welt sichtbar bekannt haben und in dem
wir gemeinsam mit den anderen freien
Völkern alle Kräfte zur Erhaltung von
Freiheit, Recht und Frieden aufbieten
werden.“

Kurz erzählt
EIN ADVENTSONNTAG

Erinnert ihr Euch noch an unsere Hei-
matstadt in der Adventzeit? Es gab keine
Neonbeleuditung und keine gleißenden
Reklamelichter. Es glänzten höchstens ein
paar Schaditeln Glaskugeln in den Ausla-
gen der Drogerien. Für uns Kinder gab
es nichts- Köstlicheres, als an einem kal-
ten Adventsonntagabend die Auslagen zu
besichtigen. Da war beim Grimm-Flas_ch-
ner derkleine Nikolaus, der hin und -her
marschierte, und wir zerbrechen uns unser
Kindergehirn, wieso dieses Holzmännlein
laufen konnte. Dann ging es den Anger
hinunter; war Schnee gefallen, _dann wa-
ren die Gehsteige freigesdiaufelt und ho-
he Schneehaufen lagen in der Straßen-
rinne. Es_war wunderbar, sich gegenseitig
in diese Haufen hinzuschubsen. Aber nun
staunten wir. „Schauts amal hini“ - Der
Seifenputz hatte seinen ganzen Laden aus-
geräumt, um all seine Puppen, Parfüms
und was er sonst nodi an herrlidien Din-
gen hatte, richtig zur Schau zu stellen.

- Adi, man träumte als Mädel: „Wenn ich
einmalgroß bin, und eine richtige Dame,
solch eine Puderdose, oder diese geschlif-
fene Parfümflasdie werde ich mir dann
kaufen.“ Aber zum Träumen blieb nicht
viel Zeit,'man wurde geschubst, gestoßen
und man bekam auch kalte Füße. Da fuhr
eben ein Pferdeschlitten an uns vorbei,
an einer Leine ließ sich eine sdiicke Ski-
fahrerin den Berg hinaufziehen. Wir tu-
schelten: „Es war die Frau Fabrikant
N. N."

Und nun weiter, den Ascher-Berg hin-
unter. Da waren beim Künzel-Beck die
schönsten Lebkuchen und Pfeffernüssel-
häuser mit roten Fensterchen.

„Ja, schaut nur hin, was ist denn beim
Hut-'Ludwig los? Die vielen Leutei" Wir
rannten, weil wir doch dachten, wir könn-
ten 'etwas versäumen. Und staunten...
Im Fenster stand eine große Hutschach-
tel und-- aus dieser stieg ein Mannequin
und immer wieder hatte es einen anderen
Hut auf dem Kopf. Ja, das war eine Be-
gebenheit! Ein richtiger Springbrunnen
war auch drinnen und dieser wechselte
die Farben, mal blau, rot und grün. Da
nahm das Staunen kein Ende. Und die
Dame, war die schööön! Und immer lä-
chelte sie. Die jungen Burschen warfen
ihr Handküsse zu. (Ma-l e-hrlich, wart Ihr
nicht audi dabei?) Mir kam sie vor wie
eine Märdienprinzessin. Neben mir stand
ein Lauser, der sagte: „Schau nes hie, ihr;
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Ma(u)l haut se ää oagmaltl“ _Damals war
das noch eine Seltenheit. Die Mensdien
drängelten sich bis zum alten Gericht hin-
über. Aber wir wollten doch noch weiter.
Der Peintbiener war unser letztes Ziel,
wenn uns auch die -Hansadlwürste noch so
zulachten mit ihrer' Aufschrift: „Frohes
Fest". Ein Blick noch schnell zum Seifen-
ludwig in der Turnergasse; auch da glit-
zerte und glänzte alles in Vorweihnacht-
licher Stimmung.

Aber der Peintbiener, der war-einmalig.
Diese Schaukelpferde mit echtem Fell; sie
standen. frei herum und man konnte sie
streicheln. Die Puppenzimmer und Puppen
mit langen echten Zöpfen, Kaufläden und
Pferdeställe, Bücher und Spiele! Und dann
kam die Krönung vom Ganzen, der strah-
lende Lichterbaum am Goethebrunnen.
Wir hatten unsere Hände tief in den Ta-
schen vergraben, denn meistens war es
'bitter kalt. Schnatternd und schwatzend
traten wir den Heimweg an. An der An-
gerschule noch schnell für eine Katschee
gebratene Kastanien; ooch, die waren
herrlich heiß und dufteten, so konnt_e es
einfach nur in Asch duften. Nirgends
mehr haben mir die Maroni so gut ge--
schmeckt. Ich denke, Euch allen geht es
genauso. _ B. B.

DER ASCHER WANDKALENDER 1963
ist in diesen Tagen an seine festen Be-
zieher hinausgegangen. Er wird, so hofft
der Verlag, auch diesmal wieder gute
Aufnahme in den Famile-n unserer Lands-
leute finden und ein Jahr lang der stille
Heimatmahner an -den Stubenwänden
sein. Die Stadt Asch und ihre nähere Um-
gebung ist in ihm siebenmal vertreten,
darunter ein dreiteiliger Stiegen-Zyklus:
Jäger-, Rathaus- und Zedtwitzstiege.
Zweimal- taudit das an Schönheiten un-
erschöpflíche Elstertal auf, einmal ein
idyllisches Tal bei Haslau. Zum ersten
Male sind drei Zeichnungen aufgenom-
men: Rudolf Krauß,'Roßbach, Ernst Rub-
ner, Asch, und Theodor Christianus,
Steinpöhl. Letzterer zeigt ein winterliches
Stimmungsbild aus Steinpöhl, die beiden
anderen _ Graphiken sind p-ersönlidie
Aussagen. Es sind diesmal nidit zwölf,
sondern dreizehn Bilder - der- Kalender
ist also, da er im Preise gleich blieb, in
Wahrheit billiger geworden. '

Nach Aussendung an die langjährigen
Abnehmer blieb ein noch sehr stattlidıer
Rest für neue Interessenten übrig. So-



Iange dieser Vorrat reicht, kann der Ka-
lender also weiterhin bestellt werden. Um
solche Bestellungen bittet der Verlag
Ascher Rundbrief' 8 Miinďten-Feldmo-
&ing' SÓlieBÍa& 33. Preis 2'20 DM ein_
schlieBlil Porto und Verpadrung.
.wAS .wIR NOCH SAGEN WOLLTEN...

Der Arger mit der Post reiBt nicht ab.
Wir meinen nicht etwa die bevorstehende
Erhóhung versďtiedener Tarife. Sondern
es geht uns um die betriibliďte Tatsaďrq,
daB solchen unangenehmen Angriffen auf
den Geldbeutel der Staatsbůrger niďrt
auch eine fůr diesen spůrbare Verbesse_
rung der postalischen Bedienung verbun-
den ist - oft genug das Gegenteil. So
háufen siďl bei uns die Besďrwerden we-
gen unregelmáBíger Zustellung des Rund-
briefs. Es kam deswegen sogar schon zu
verárgerter Abbestellung in der irrigen
Meinung, der Verlag trůge daran die
Schuld. Es sei daher wieder einmal dar-
getan: Mit der Belieferung haben wir
niďrts zu tun' Das besorgt die Post selbst
durch den sogenannten Postzei-
tungsdienst; eine sehr gute und
praktisdre Einriďrtungi, die an siďr eine
besonders sďrnelle Belieferung der Be-
zieher gewáhrleistet. Nun hat es aber der
katastrophale Personalmangel bei der
Post mit siďr gebraďtt, daB im Zustel-
lungsdienst háufiger Weďtsel eintritt und
wohl auďr niďlt immer ausgiebig gesďtult
werden kann. 'Wenn ein Bezieher seinen
Rundbrief niďrt erhált und er den Post-
boten deswegen angeht, kriegt er oft ge-
nug eine unbefriedigende Auskunft. Das
zustándige Postamt ist aber von siďr aus
verpfliďrtet, sogleích naďrzuliefern' wenn
im Vormonat die Bezugsgebůhr bezahlt
wurde und der Rundbrief dennoďl niďrt
zugestellt wird. Niďtt der Verlag adres_
siert námliďt die Rundbriefe' sondern das
tun fůr ihren Umkreis die Zeitungsstel_
len der Leit.Postámter. So geht von uns
aus beispielsweise ein sehr stattliďrer
Packen Rundbriefe gebůndelt an das Post-
amt Selb und dort werden sie an die un-
terstellten Postámter verteilt, die ihrer-
seits die Bezieherlisten haben, naďr denen
die Bezieher zu beliefern sind. Diese Li-
sten werden zusammengestellt naďr den
monatliďten Bestellungen' d. h. naďr den
Zahlungen an .den Postbdt€n.

Da in den letzten Monaten die Bezie-
herzahl regelmáBig um einige Stůdre ab-
nimmt, besteht Grund zu der Annahme,
daB die Einhebung der Bezugsgebůhren
durctr den Postboten (und das ist eben
die Bestellung fůr den náchsten Monat)
nicht immer gewissenhaft genug durďr-
gefůhrt wird. Der Brieftráger trifft jeman-
den nicht gleiďl an, ein zweiter Versuďr
bleibt ebenfalls erfolglos - schon gilt die
Bezugsgebůhr als uneinbringlíó und der
Bezieher ist den Rundbrief fůrs náchste
Monat los.

Wenn uns dann eine Mahnung erreiďrt,
kónnen wir die Sache von uns rasďr in
ordnung bringen, Noďr besser ist es, beim
zustándigen Postamt vorstellig zu wer-
den. Man wird dort die Bestellung neu
aufnehmen und die Sache klappt wieder.
. 'Wenn aber niďrts dergleiďren gesďrieht,
bleibt der Rundbrief aus und fůr uns ist
wieder ein Bezieher dahin. Daher unse-
re Bitte: 'Warten Sie niďtt lange zu, wenn
die Naďrbarn ihren Rundbrief sďlo-n ha-
ben, Sie aber niďrt. Dringen Sie bei lhrem
Postamte auf Belieferung! Sie helfen uns
damit die Sorge beheben, da8 der seit
einigen Monaten feststellbare Bezieher-
schwund anhalten kónnte. Besten Dank!

CSSR VERBIETET FREIE MARKTE
Durďr eine nur im organ des tsďreďro_

s1owakisďren Landwirtsďraf tsministeriums
veróffentlichte verfúgung sind in der

Tsďrechoslowakei mÍt sofortiger Wirkung
die freien Agra.rmárkte verboten wolden,
auf denen bisher die LandbevóIkerung
ihre nicht ablieferungspfliútige Landwirt-
schaftsproduktion absetzen konnte. Die
LandwirtsctraÍtsbetriebe haben auďr naďr
Erfůllung ihrer vertragliďren Verkaufs-
verpfliďrtungen ihre Erzeugnisse kůnftig
aussďrlieBIich den staatlichen Aufkauf-
organisationen abzuliefern.

Begrůndet wird diese Verfůgung da-
mit, daB der freie Verkauf niďlt abliefe-
rungspfliďltiger Produkte zu Spekulatio-
nen und dazu gefůhrt hátten, daB auf die-
se 'Weise die Versorgung der Bevólke-
rung ,,ungůnstig beeinfluBt wurde". Die
staatliďren Aufkauforganisationen haben
zugleiďr die Weisung erhalten, aIIe ange_
botěnen Produkte aufzukaufen und zwar
auch dann, wenn sie den staatliďren Qua-
litátsnormen niďrt entspreďren.

. Zur Linderung der in den letzten
Monaten verschárften Versorgungssďtwie_
rigkeiten mit Fleisch' Mílch' Eiern, Butter,
Geflůgel usw., hatte die tsďrechisďre Re-
gierung bereits am 5. Juli ein Gesetz ver-
absďriedet, wonaďr auďr die landwirt-
sďtaftliďten Zwergbetriebe bis zu 0,5 ha
ab t. Januar 1963 zur Ablieferung ver-
pflidrtet wurden. Diese zusátzliche Er-
fassung der rund 140 000 Kleinstbetriebe
hat man jetzt fiir nicht mehr ausreichend
befunden, zumal der permanente Mangel
an landwirtsďIaftlichen Erzeugnissen zu
ungewóhnlichen Preissteigerungen auf
den freien Márkten gefůhrt hat und der
Sďtwarzmarkt bereits bedrohliďte Formen
anzunehmen begann. Aus der Slowakei
und aus Máhren liegen Beriďrte vor, wo-
naďt siďt ganze Netze von Wiederver-
káufern und Spekulanten gebildet haben,
díe durch die Dórfer ziehen, zu hohen
Preisen Iandwirtschaftllďre Erzeugnisse
aufkaufen und díese dann in den Stádten
zum drei- bis fůnffaďten Preis verkaufen.
ZugleiÓ klagen die staatliďlen tagerháu-
ser, da8 ihre Bestánde nur noctr 20 bis
30 Prozent deš ''Solls" betragen.
ASCH HAT FAST 1OOOO EINWOHNER

Bei der vorjiihrigen Volkszáhlung erga_
ben siďr fůr die Stadt Asch 9640 Einwoh-
ner. Bis zum'Jahre 1980 - so weit plant
man in der alles verplanenden Sowjet-
wirtsďlaÍt also selbst die Einwohnerzah-
len voraus - sollen die 10 000 niďIt nur
erreiďrt, sondeln weit ůberschritten sein.
Man will bis zu diesem noch reiďrlich fer-
nen Jahre 17 000 Einwohner erreiďrt ha-
ben. (DaB Asďr im Jahre der Austreibung
25 Q00 Einwohner hatte, das ůbergeht man
geflissentliďr.) Heuer wurden iň Asďl
ganze 84 ,,neue" Wohnungen durďr "Re-konstruktion" gewonnen. Da passen noďt
nicht einmal die 360 Einwohner hinein,
die auf das erste Zehntausend noďr feh-
len. Aber man wird siďr zu helfen wis-
sen, zumindest was die AuBenarbeiten
rings um die Gebáude betrifft' Da haben
eben die freiwilligen Brigaden herzuhal-
ten. Heuer haben Kinder, Eltern und Leh-
rer z. B. einen Spielplatz gesďraffen.

Wer schaut sich den Film an?
Der italienische Film ,Die vier Tage

von Neapel" strotzt von Gehássigkeit ge-
gen alles Deutsďre. Als darůber eine
Pressekonferenz in Rom stattfand, ver-
urteilte ein italienisďter Abgeordneter die
Tendenz des Filmes, da er zu der Mei-
nung verleite, daB alle Deutsďren Mórder
seien. Hier nun klatsďrte der Regisseur
dieses Hetzstreifens Beifall und rief, so
stehe es in der Tat mít den Deutsďren. -Es wird Filmtheater in Deutsďrland ge-
ben, die den Streifen dennoctr laufen las-
sen' Móge er doďr wenigstens leere Háu-
ser haben, damit die ítalienisďren Hetzer
ihren famosen Film, soweit es Deutsďr-
Iand betrifft' einmotten kónnen.

Ministerprásident bei der DJo
,,LaBt uns fróhliďt kůnden" so lautete

das Thema eines Volkstumsabends der
Jugend, der in dieser Form erstmals aus
AnIaB des DJO-Landesjugendtages in
Stuttgart durchgefůhrt wurdó. Kultúrgrup-
pen junger Esten, Litauer und Ungarn, die
in der Bundesrepublik ihre neue Heimat
gefunden haben, erzáhlten in Lied, Tanz
und Spiel gemeinsam mit der SÓwábi-
sďren Arbeitsgemeinsďraft der Sing-'
Tanz- und Spielkreise aus ihrer ange-
stammten Heimat. Von der DJO wirkten
mit: Die Siidmáhrisďte Sing- und Spiel-
sďrar, die Volkstanzgruppe der ost- und
WestpreuBen, die Sďtlesisďre SÍng_ und
Spielschar, der Spielkreis der Bóhmer-
waldjugend, die Sďrónhengster Sing- und
Spielschar, die Donauschwábisďre Traďr-
tengruppe, die Siebenbůrger Singgruppe.

Zahlreiďte Gáste und Freunde waren
der Einladurlg ins Stuttgarter Gustav-
Siegle_Haus gefolgt' Erwáhnt sei insbe-
sondere der Besuďt 'des Staatssekretárs
Dr. Nahm vom Bundesvertriebenenmini-
sterium sowie des Staatssekretárs Sepp'Schwarz vom Innenministerium von Ba-
den-Wůrttemberg. Staatssekretár Sďrwarz,
der die Hauptansprache des Abends hielt,
begrtiBte es sehr, daB die Jugend der
europáischen Lánder hier dokumentarisďr
vor der offentliďlkeit ihren Willen und
ihre Béreitschaft zur freundliďlen Ver-
stándigung untereinander bekundete.
Staatssekretár Dr. Nahm nannte in der
AbschluBanspraďte den Kulturabend ein
Bekenntnis zur angestammten Heimat und
eine politisďte Manifestation.

Hóhepunkt und AbsďrluB des Landesju-
gendtages bildete eine Feierstunde in der'Liederhalle unter dem Thema ,,Mein
Recht - Dein Recht - Unsere Freiheit".
In Anwesenheit des Ministerprásidenten
Kiesinger wurde ein Bekenntnis zur Frei-
heit und Gereďttigkeit fůr alle VóIker ab-
gelegt. Ministerprásident Kiesinger wies
in seiner Anspraďte darauf hin' daB alle
drei Preistráger, denen er dieses Jahr den
Sůiller-Gedáďttnispreis riberreichen kón-
ne, aus den Ostgebieten stammen, was
ein Beweis fůr das groBe geistige Erbe
dieser Gebiete sei.

Sudetendeutsclles Krippenbudr
Die Vorbereitungen zum Sudetendeut-

schen Krippenbuch gehen nún ihrem Ende
entgegen. Durch starke Mithilfe konnte
festgestellt werden, daB die Zahl der mit-
gebrachten oder naďl der Vertreibung neu
erstellten Weihnachtskrippen weit ůber
2000 betrágt. Darunter befinden siďl wert-
vollste Stůd<e, deren drei durch Vermitt-
lung der Krippenbuďrstelle auf der vor-
jáhrigen internationalen Krippenausstel_
lung in Mailand zu sehen waren. (Die
Krippe Tins war dabei.) Auďr ůber das
Krippenwesen und seine Gesďriďrte da-
heim beginnt sích das Bild zu runden. Wir
erkennen, daB die sudetendeutsďre Weih_
nadltskrippe ein Kind der Barod<kunst in
den Lándern der bóhmischen Krone ist,
da8 sich die gróBten Barockkúnstler (Doll-
hopf, Heinz, Handke ú. a.) am Krippen_
schaffen beteiligt haben, daB die Krippe
von da ins Volk drang, dort mannigfaďre
Blůten trieb' immer wieder von der Kunst
aufgenommen wurde und ihr Bau auďl
heute noch unter unseren Landsleuten
stárkstens gepflegt wird.

Die Arbeit soll niďrt abgesďllossen wer-
den' ohne noďrmals versuďlt zu haben,
das sďton sehr reichhaltige Krippenarďriv
zu vervollstándigen. Dazu nun die Bitte
-an alle, die'niďrt schon direkt oder auf
dem Wege riber das Sudetendeutsche Ar-
chiv in Můnďren, das Kónigsteiner Arďriv,
die Adrermanngemeinde oder das Insti-
tut fůr Kultur- und Sozialforsdtung in
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lange dieser Vorrat reicht, kann-der Ka-
lender also weiterhin bestellt werden. Um
soldie Bestellungen bittet der Verlag
Ascher Rundbrief, 8 München-Feldmt»
ching, Schließfach 33. Preis 2,20 DM ein-
schließlich Porto und Verpackung.
WAS WIR NOCH SAGEN WOLLTEN . . .

Der Ärger mit der Post reißt nicht ab.
Wir meinen nicht etwa die bevorstehende
Erhöhung verschiedener Tarife. Sondern
es geht uns um die betrüblidie Tatsache.
daß solchen unangenehmen Angriffen auf
den Geldbeutel der Staatsbürger nicht
auch eine für die-sen spürbare Verbesse-
rung -der postalischen Bedienung' verbun-
den ist -' oft genug das Gegenteil. So
häufen sich bei uns' die Beschwerden we-
gen unregelmäßiger Zustellung des Rund-
briefs. Es kam deswegen sogar schon zu
verärgerter _Abbestellung'in der irrigen
Meinung, der Verlag trüge daran die
Schuld. Es seidaher wieder einmal dar-
getan: Mit. der Belieferung haben wir
nidits zu tun._Das'_besorgt die Post selbst
durch _ den sogenannten Postzei-
tungsdienst; eine sehr gute 'und
praktische Einrichtung, die an sidi eine
besonders sdin-elle Belieferung der Be-
zieher gewährleistet. Nun hat es aber der
katastrophale Personalmange-1 bei der
Post mit sidi gebracht, daß im Zustel-
lungsdienst häufiger Wechsel eintritt' und
wohl audi nicht immer ausgiebig geschult
werden kann. Wenn ein Bezieher.seinen
Rundbrief nicht erh.ält und er .-den Post-
boten deswegen angeht, kriegt er oft ge-
nug eine unbefriedigende Auskunft. Das
zuständige Postamt ist aber von sich aus
verpflichtet, sogleich nachzuliefern, wenn
'im Vormonat die Bezugsgebühr bezahlt
wurde und der Rundbr-ief dennoch nicht
zugestellt wird. Nicht 'der Verlag adres-
siert nämlich die Rundbriefe, sondern das
tun für- ihren Umkreis die Zeitungsstel-
len der Leit-Postämter. _So geht von uns
aus beispielsweise ein sehr stattlicher
Packen Rundbriefe gebündelt an das Post-
amt 'Selb und dort werden sie an die un-
terstellten Postämter verteilt, die ihrer-
seits die Bezieherlisten haben, nadıdenen
die_Bezieher zu beliefern sind. Diese Li-
sten werden zusamme-ngestellt nadi den
monatlichen Bestellungen, d. h. nach den
Zahlungen an .den Postboten. _

- Da in den letzten Monaten die Bezie-
herzahl regelmäßig um einige Stüdce ab-
nimmt, besteht Grund zu der Annahme,
daß die Einhebung der Bezugsgebühren
durch den Postboten (und das ist eben
die Bestellung für den_nächsten Monat)
nicht immer gewissenhaft genug durch-
geführt wird. Der Briefträger trifft jeman-
den nicht gleich an, ein zweiter Versuch
bleibt ebenfalls erfolglos «_ schon gilt die
Bezugsgebiihr als uneinbringlidi und der
Bezieher ist _den Rundbrief fürs nächste
Monat los. .

Wenn uns dann eine Mahnung erreicht,
können wir die Sache von uns rasch in
Ordnung bringen.- Noch besser ist es, beim
zuständigen Postamt vorstellig zu wer-
den. Man wird dort die Bestellung neu
aufnehmen" und die Sache klappt wieder.

_ Wenn aber nichts' dergleichen geschieht,
bleibt der Rundbrief ausund für uns ist
wieder ein Bezieher dahin. Daher unse-
re Bitte: Warten Sie nicht lange zu, wenn
die Nachbarn ihren Rundbrief_ scho_n ha-
ben, Sie aber nicht. Dringen Sie bei Ihrem
Postamte auf Belieferung! Sie helfen uns
damit die Sorge beheben, daß der seit
einigen Monaten feststellbare Bezieher-
schwund anhalten könnte. Besten Dank!

C_S S R VERBIETET FREIE MÄRKTE
Du-rdi eine -nur im Organ des tschecho-

slowakischen Landwirtschaftsministeriums
veröffentlichte ' Verfügung sind 'in der

Tschechoslowakei mit sofortiger Wirkung
d_ie freien Agrarmärkte verboten worden,
auf denen bisher die Landbevölkerung
ihre nicht ablieferungspflichtige Landwirt-
schaftsproduktion absetzen -konnte. Die
Landwirtschaftsbetriebe haben auch nach
Erfüllung ihrer vertraglichen Verkaufs-
verpflichtungen ihre Erzeugnisse künftig
aussdiließlich den staatlichen Auflcauf-
organisationen abzuliefern.

Begründet wird diese Verfügung da-
mit, daß der freie Verkauf nidit abliefe-
rungspflichtiger Produkte zu Spekulatio-
nen und dazu geführt hätten, daß auf- die-
se Weise die Versorgung der Bevölke-
rung „ungünstig beeinflußt wurde". Die
staatlidien Aufkauforganisationen haben
zugleich die Weisung erhalten, alle ange-
botenen Produkte aufzukaufen-und zwar
auch dann, wenn sie den staatlichen Qua-
litätsnormen nicht entsprechen.

.Zur Linderung der in den letzten
Monaten verschärften Versorgungssdiwie-
rigkeiten mit Fleisch, Milch, Eiern, Butter,
Geflügel usw., hatte die tschechische Re--
gierung bereits am 5. Juli ein G-esetz ver-
abschiedet, wonadi auch die landwirt-
-sdiaftlichen Zwergbetriebe bis zu 0,5 ha
ab 1._Januar 1963- zur- Ablieferung ver-
pflichtet wurden. Diese zusätzliche Er-
fassung der rund 140 000 Kleinstbetriebe
hat man jetzt für nicht mehr ausreichend
befunden, zumal der permanente Mangel
an __ landwirtschaftlichen Erzeugnissen zu
ungewöhnlichen Preissteigerungen auf
den freien Märkten 'geführt hat und der
Sdiwarzmarkt bereits bedrohliche Formen
anzunehmen begann_ Aus- der Slowakei
und aus Mähren liege-n Berichte vor, wo-
nach sidi ganze Netze von Wiederver-
käufern und Spekulanten gebildet haben,
die durch die Dörfer ziehen, zu hohen-
Preisen .land_wirtschaftli`_die- Erzeugnistse
aufkaufen und diese dann in den Städten
zum drei- bis fünffachen Preis verkaufen.
Zugleich klagen die staatlichen Lagerhäu-
ser,_ daß-ihre Bestände nur noch 20 bis
30 Prozent des „Solls“ betragen, _
ASCH HAT FAST 10000 EINWOHNER

Bei der vorjährigen Volkszählung erga-
ben sidi für die Stadt Asch 9640 Einwoh-
ner. Bis zum `Jahre 1980 -- so weit plant
man in der alles verplanenden Sowjet-
wirtschaft also selbst die Einwohnerzah-
len voraus - sollen die 10000 nicht nur
erreicht, sondern w-eit überschritten sein.
Man will bis zu diesem noch reichlich fer-
nen Jahre 17 000 Einwohner erreicht ha-
ben. (Daß Asch im Jahre der Austreibung
25-000 Einwohner hatte, das übergeht man
geflissentlidi.) Heuer wurden iii Asch
ganze 84 „neue“ Wohnungen durdi „Re-
konstruktion" gewonnen. Da passen noch
nicht_ einmal die'360 Einwohner hinein,
die 'auf das erste Zehntausend noch feh-
len. Aber man wird sich zu helfen wis-
sen, zumindest was die Außenarbeiten
rings um die Gebäude betrifft. Da haben
eben die freiwilligen Brigaden herzuhal-
ten. Heuer haben Kinder, Eltern und Leh-
rer z. B. einen Spielplatz ge-schaffen.

Wer schaut sich den Film an?
Der italienische Film „Die vier Tage

von Neapel" strotzt von Gehässigkeit ge-
gen alles Deutsdie. Als darüber eine
Pressekonferenz in Rom stattfand, ver-
urteilte ein italienischer Abgeordneter die
Tendenz des Filmes, da er zu der Mei-
nung verleite, daß alle Deutschen Mörder
seien, Hier nun klatsdite der Regisseur
dieses Hetzstreifens Beifall und rief, so
stehe es in der Tat mit den Deutschen. -
Es wird Filmtheater in Deutsdiland ge-
ben, die den Streifen dennoch laufen las-
sen. Möge er dodi wenigstens leere Häu-
ser haben, damit die italienisdien Hetze-r
ihren famosen Film, soweit es Deutsdi-
land betrifft, einmotten können. _
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Ministerpräsident bei der DJO
„Laßt uns fröhlidi künden" so lautete

das Thema eines Volkstumsabends der
Jugend, der in dieser Form erstmals aus
Anlaß des DJO-Landesjugendtages in
Stuttgart durchgeführt wurde. Kulturgrup-
pen junger Esten, Litauer und Ungarn, die
in der Bundesrepublik ihre neue Heimat
gefunden haben, erzählten in Lied, Tanz
und Spiel gemeinsam mit der Schwäbi-
sdien Arbeitsgemeinschaft der -Sing-,
Tanz- und Spielkreise aus ihrer ange-
stammte-n Heimat. Von der DJO wirkten
mit: Die Südmährische Sing- und Spiel-
schar, die Volkstanzgruppe der Ost- und
Westpreußen, die Schlesische Sing- und
Spielschar, der Spielkreis der Böhmer-
waldjugend, die Schönhengster Sing- und
Spielschar, die Donauschwäbisdie Tradi-
tengruppe, die Siebenbürger Singgruppe.
-Zahlreiche Gäste und Freunde waren

der Einladung ins' Stuttgarter Gustav-
Siegle-Haus_ gefolgt. Erwähıit sei insbe-
sondere der Besudi ,des Staatssekretärs
Dr. Nahm vom Bundesvertriebenenmini-
sterium sowie des Staatssekretärs Sepp
Schwarz vom Innenministerium von Ba-
den-Württemberg-. Staatssekretär Schwarz,
der die 'Hauptansprache des Abends hielt,
begrüßte es sehr, daß die Jugend der
europäischen Länder hier dokumentarisch
vor der Öffentlichkeit ihren Willen und
ihre Bereitschaft zur freundlidıen Ver-
ständigung' - untereinander -bekundete.
Staatssekretär Dr. Nahm nannte in der
Abschlußansprache den Kulturabend ein
Bekenntnis zur angestammten Heimat und
eine politische Manifestation.

Höhepunkt und Absdiluß des Landesju-
gendtages bildete eine Feierstunde in der
'Liederhalle unter dem Thema „Mein
Redit _ Dein Recht _- Unsere Freiheit".
In Anwesenheit des Ministerpräsidenten
Kiesinger wurde ein Bekenntnis zur Frei-
heit und Gerechtigkeit für alle Völker ab-
gelegt. Ministerpräsident Kiesinger wies
in seiner Anspradie darauf hin, daß alle
drei Preisträger, denen er dieses Jahr den
Schiller-Gedäditnispreis überreichen kön-
ne, aus den Ostgebieten stammen, was
ein Beweis für das große geistige Erbe
dieser Gebiete sei. . _'

Sudetendeutsclies Krippenbuch
Die Vorbereitungen zum Sudetendeut-

schen Krippenbuch gehen nun ihrem Ende
entgegen. Durch starke Mithilfe konnte
festgestellt werden, daß die Zahl der mit-
gebraditen oder nach der Vertreibung neu
erstellten Weihnachtskrippen weit über
2000 beträgt. Darunter befinden sidi wert-
vollste Stüdce, deren drei durch Vermitt-
lung der Krippenbuchstelle auf der vor-
jährigen internationalen Krippenausstel-
lung in Mailand zu sehen waren. (Die
Krippe Tins war dabei.) Audi über das
Krippenwesen und seine Gesdiidite da-_
heim beginnt sich das Bild zu runden. Wir
erkennen, daß die sudetendeutsche Weih-
nachtskripp-e 'ein Kind der Barodckunst in
den Ländern der böhmischen Krone ist,
daß sich die größten Barockkünstler (Doll-
hopf, Heinz, Handke u. a.) am Krippen-
schaffen beteiligt haben, daß die Krippe
von da ins Volk drang, dort mannigfadie
Blüten trieb, immer wieder von der Kunst
aufgenommen wurde und ihr Bau audi
heute noch unter unseren Landsleuten
stärkstens gepflegt wird. .' _ '-

Die Arbeit soll nicht abgesdilossen wer-
den, ohne nochmals versucht zu haben,
das. schon sehr reichhaltige Krippenarchiv
zu vervollständigen. 'Dazu nun die Bitte
an alle,'die"`-nidit schon direkt oder auf
dem Wege über das Sudetendeutsche Ar-
chiv in München, das Königsteiner Archiv,
die Ackermanngemeinde oder' das Insti-
tut für Kultur- und Sozialforschung in



Můnchen Mitteilungen haben' zukommen
lassen und noch etwas ůber den Krippen_
bau daheim wis3en: Teilen Sie bitte alle
Ihre Kenntnisse darůber mit! Nehmen Sie
debei bitte die folgenden Punkte als
Richtsďrnur:
l.Schreiben Sie alle Besitzer von

Krippen auf, die Sie von daheim ken-
nen, rnógliďrst mit Heimatanschrift.

2. Beschreiben Sie I h r e oder die sďlón-
ste Heimatkrippe mÓgliďtst genau.

3. Sďrreiben Sie alle Kirchenkrippen auf,
.die Sie von daheim kennen, dazu GrÓ-
Be der Figuren, woraus diese herge-
stellt sind (Ton, Holz, gemalte Bretter,
gemalte Pappe usw.) und ihr Alter.

4. Haben Sie je Krippen mit gekleideten
Waďrsfiguren, mit Figuren aus Ton oder
Porzellan, mit handgemalten Bretter-
oder Pappfiguren gesehen, wo und wer
war der Bezítzer?

5. Wenn Sie selber Krippenbesitzer sind,
so lassen Sie doďt bitte zu Weihnaďr-
ten gute Fotos Ihrer Krippe anferti-
gen und senden Sie gute Abzůge
davon in das Sudetendeutsche Krippen-
arďriv:

Josef Lanz, 7 Stuttgart-Móhringen-Fasa-
nenhof, Markus-Sďrleicher-StraBe 25 B,
wohin auch alle sonstigen Zusďrriften zu
richten wáren.

Bewegte Klage
Die deutsďrspraďlige Tscheďrenzeitung

'iAuÍbau 
und Frieden" durfte kÍirzliďt fol-

genden ErguB veróffentliďren :

,,Naďrdem ich in der zehnten Drogerie
Íestgestellt hatte, daB es keine vierreihi-
gen, hartborstigen Zahnbůrsten gibt, son-
dern nur dreireihige weiďlborstige, be-
griff iďr: aha, das ist kein Mangel der
Verteilung, isondern eine Produktions-
úa8nahme. DaB darunter das Zahnfleisch
Hunderttausender Mensďren leidet, daB
dadurďr viel mehr fiir Zahnbehandlung
und fůr verlórene Arbeitszeit verausgabt
wird,- das interessiert die ,Verbesserer"
dieser Zahnbůrste niďlt - sie erfůllen
dóch so den Bruttoplan der Produktion
rasďrer und bď geringeren Selbstkosten.

- Bedenklicher .ist es, wenn ein Haus,
bei dessen Ubernahme die Kommission 68
gróBere Mángel festgestellt hat, nur des-
halb kollaudiert wurde, damit die jahre.
Iang wartenden Menschen einziehen kón-
nen, daB die Bauarbeiter das terminierte
Zusatzprotokoll der Reparaturen nicht er-
fůIlten! Wozu auch, sie haben ja die Kol-
Iaudierungsurkunde in der Tasďle, der
Plan ist also erftillt! - So ein VerháItnis
zur Qualitát der geleisteten Arbeít finden
wir nidrt nur in Betrieben der Ver'
brauchsgůter-, sonďern auch der Produk-
tionsmittelindustrie. Den Plan niďrt nur
der Menge, sondern auch der Qualitát
nach zu erfůllen;-das íst die Aufgabe, vor
der nicht nur die meisten Betriebe, son-
dern jeder Werktátige an seinem Arbďts-
platz steht. Der Wettbewerb um die Ehre
der Fabriksmarke ist ein Kampf um die
Planerfůllung nach Sortiment und Quali-
tát. Er ist die Voraussetzung dafůr, daB
wÍr besšer und reichěr leben, er ist Sache
der Arbeiterehie!"

Slowakisďrer SensationsprozeB
In Neusohl (Banska-Bystrica) in der

Slowakei hat ein propagandistisďr groB
aufgezogener ProzeS gegen ehemalige
Angehórige einei slowakisďren Einheit
begonnen, die wáhrend des Krieges an-
geblich im Einsatz gegen slowakisďte Par-
tisanen Morde und Plůnderungen began-
gen haben soll. Insgesamt stehen 13 An-
ge\órige Ýor Geridrt, výáhrend der Haupt-
angeklagte, der als Gruppenfůhrer be-
zeichnete Disďrnansky,' in Abwesenheit
verurteilt werden soll. Er lebt bereits seit
vielen Jahren in \Mestdeutsďrland. Wegen

DIE MATURANTEN VON 1932

Im letzten Rundbrief beridrteten wir
ůbér die Maturafeier, die der Matura-
Jahrgang 1932 des Asďrer Realgymna-
siums zu Pfingsten in Tann/Rhón beging.
Zu dem (verspáteten) Bericht ging uns
jetzt noch ein ebenfalls verspátetes Bild
zu, das die neun Jubilare mit ihrem Klas-
senvorstand Prof' Friedriďr zeigt. Es sind
von links: Dr. Jáger, DipI.-Ing. Hůller' Dr.

Záh, Dr. Hergl, Frau Dr. Ameseder, Dr.
Hoďrmuth, Mag' pharm. Sďrósser, Dr. Graf
und Dr. Hanisďr' im Vordergrund Prof. Dr.
Friedrich. Diď J_únglinge von -1932 weist
unser Bild als inzwisďren recht. gestande-
ne Mánner aus. Kein Wunder sďrlieBliďr'
im náďrsten Jahr vollenden sie ja-ihr
Fúnfzigstes.

des gleiďren ,,Verbreďrens" war Nisďr-
nansky bereits 1946 in PreBburg vot Ge-
richt gestellt ívorden und wurde naďl mo-
natelang.en Untersuďrungen schlieBIich
freigesproďren. Er konnte damals mit
Zeugen beweisen, daB seíne slowakisďre
Arbeitseinheit' die er fůhrte' lediglich
einer deutschen Wehníachtseinheit zuge-
teilt war, um SperrmaBnahmen durďrzu-
fůhren und Dienstleístungen zu verrich-
ten. Die Neuaufnahme dei Prozesses ge:
gen die gleiďre slowakisďte Einheit láBt
darauf schlieBen, daB es der slowakischen
Nationalregierung jetzt darauf ankommt,
die Aufmerksamkeit der Bevólkerrrng von
den immer grÓBe'r werdenden wirtschaft-
lichen Schwierigkeiten abzulenken und zu
gleicher Zeit den HaB gelgen alle ,,Ehe-
mali$en" zu schůren, die man ůberra-
schenderweise fůr diese MiBstánde plótz_
Iiďr verantwortlich macht.

Der Strom-EngpaB im Osten
Nach tsďrechischen Berichten wird dÍe

,,Zentrale Verteilerorganisation" fúr die
vereinigten Verbundnetze der Ostblock-
staaten am 1; Jánner 1963 in Prag ihre
Tátigkeit aufnehmen. Als vorláufige Mit-
glieder gehóren der organisation díe
Tschechoslowakei, Ungarn, Polen, die So-
jetzone Deutsďtlands und die Sowjet_
union an. Die bisher durch eine Ringlei-
tung verbundenen Lánder Polen, Tsďre-
choslowakei und die Sowjetzone und das
mit diesem Ring mit einer Stiďrleítung
angeschlossene Ungarn haben im vergan-
genen Jahr 1961 zusammen 107,3 Milliar-
den kWh Strom produziert. Bei einer.Be-
vÓlkerung von 70,6 Millionen ergab dies
eine pro-Kopf-Produktion von 1520 kWh,
wáhrend die pro-Kopf-Produktion in der
Bundesrepublik im Vbrjahr bereits 2200
kWh betrug. Die Verbindrlng der vier
Netze konnte, wie siďr aus fast táglichen
Zeitungsmeldungen ergibt, niďrt vérhin-
dern, daB auch in diesem Jahr wieder zu
Beginn der Wintermonate in allen diesen
ostblock]ándern erhebliďre Engpásse auf-
getreťen sind, die zum Teil mit áuÍJerst

radikalen SparmaBnahmen bekámpft wer-
den.

Zweierlei Gleichberechtigung
Auf einer Parteikonferenz des nord-

máhrisďren Landkreises ostrau išt es
wáhrend der Diskussion aktueller Proble-
me der Zusammenarbeit im Rahmen des
Rates fůr gegenseitige Wirtschaftshilfe zu
sďtarfen Auseinandersetzungen zwÍsďlen
Teilnehmern und dem'ersten Sekretár die-
ses Kreiskomitees, Drahomir Kolder, ge-
kommen. Diskussionsteilnehmer hatten
die Auflassung einiger Masďlinenbetriebe
und die Ubergabe ihrer Produktion an an-
dere Lánder des ostblocks als ,,vóIlig un-
richtig" kritisiert und behauptet, daB die
Zusammenarbeit mit den Staaten des Ra-
tes frir gegenseitige Wirtschaftshilfe fůr
die Tscheďroslowakei nu r u n g ů n s t i -
g e Au swirkun gen habe.-Wáhrend
sogar die Zusammenarbeit mit den unter-
entwickelten Lándern eine Steigerung des
.Lebensstandards bringe, bedeute die Zu-
sammenarbeit mit den anderen Ostblodr-
staaten einen Schritt .zurůck. Im
i.ibrigen můsse man auďr průfen, ob bei
dieser Zusammenarbeit die Grundsátze
der Gleiďlberechtigung niďrt verletzt wůr-
den. Der Parteisekretár versuchte immer
wieder die lauten Zwisďrenrufer zu be-
sdrwidrtigen und ihnen den Untersďried
zwischen einer,,bourgeoisen Gleichbe-
rechtigung" und einer'sozialistísďren
Glei&bereďttigung" verstándliďr zu ma-
ďren. Mit seinen dialektischen Verdre-
hungskůnsten bewirkte er jedoďr genau
das Gegenteil. Die Sitzung muBte abrupt
abgebrochen werden.

1^ř

Die Bergsďlule in Asch bekam im Vor-
jahre die verfallene Gártnerei Steglich in
der Alleegasse mit vier Gewáďrsháusern
und sechs Mistbeeten als ,,Unterriďltsma-
terial" zugeteilt. Nach Durchfiihrung der
offenbar sehr umfangreiďren Reparaturen

- es war kaum mehr ein Fensterglas heil

- bauten die B' Klassen die Flá&e an und
erzielte allerhand Erfolge, darunter zehn
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,München Mitteilungen haben' zukommen.
lassen .und noch etwas über den Krippen-
bau daheim wissen:.Teilen Sie bitte alle
Ihre Kenntnisse dariiber mit! Nehmen Sie
dabei bitte :die folgenden Punkte als
Richtsdinur: _
1.Schreiben Sie alle B_esitzer von

Krippen auf, die Sie von daheim- 'ken-
nen, möglichst_mit Heimatanschrift.

2. Beschreiben Sie Ih r e oder die schön-
ste Heimatkrippemöglichst genau._ _

3. -Schreiben-. Sie alle Kirchenkrippen auf,
.die Sie von daheim kennen, dazu Grö-
ße- der_Figuren, woraus diese herge-
stellt sind (Ton, Holz, gemalte Bretter,
-gemalte Pappe usw.) und ihr Alter. _

4. Ha-ben Sie je Krippen mit gekleideten
Wadisfiguren, mit Figuren aus Ton oder
Porzellan, mit handgemalten Bretter-

" oder_ Pappfiguren gesehen, wo und wer
'war der“-Bezit-zer? ' ' _

5. W-enn Sie selber- Krippenbesitzer sind,
' so lassen_ Sie doch bitte zu Weihnach-

~ ten gute Fotos Ihrer Krippe anferti-
gen und senden Sie gute Abzüge
davon in das Sudetendeutsch-e Krippen-
ardiiv: - ._ _ '

Josef Lanz, 7 .Stuttgart.-Möhringen-Fasa-
nenhof, Markus-Schleicher-Straße 25 B,
wohin a.uch alle sonstigen Zuschriften zu
richten wären.

_ -- Bewegte Klage _
Die deutschsprachige Tsch_echenzeitung

„Aufbau und Frieden" durfte kürzlich fol-
genden Erguß veröffentlichen:

„Nadidem ich _in der zehnten Drogerie
festgestellt hatte, daß' es keine vierreihi-_
gen, hartborst_igen Zahnbürsten gibt, son-
dern. nur. dreireihige weichborstige, -be-
griff ich: 'aha,' das ist kein Mangel der
V_erteilung, (sondern eine Pr0duktion_s-
rnaßnahme. Daß darunter das Zahnfleisch
Hunderttausender Mensdien leidet, daß
d-adurdi viel mehr für. Zahnbehandlung
und für verlorene Arbeitszeit verausgabt
wird„ das interessiert die „Verbesserer"
dieser Zahnbürste nicht _ sie erfüllen
doch so den Bruttoplan der Produktion
rascher und bei geringeren S_elbstkosten.
--_ Bedenklicher; -ist es, wenn ein _Haus,
bei -dessen Übernahme die Kommission 68
größere 'Mängel festgestellt hat, nur des-
halb kollaudiert wurde,_damit die jahre*
lang wartenden Menschen `einziehe-n'kö_n-
nen, daß die Bauarbeiter das terminierte
Zusatzprotokoll der Reparaturen nicht er-
füllten! Wozu auch, sie haben ja die_ Kol-
laud.ierungsurku-nde in der Tasche, der
Plan ist also erfüllt! _ So ein Verhältnis
zur'Qualität der geleisteten Arbeit finden
wir niclit' nur in Betrieben der Ver.-
brauchsgüter-, sondern auch der_Produk-
tionsmittelindustrie. Den Plan nicht nur
der Menge, sondern auch der Qualität
na-ch zu e_rfüllen`,'fdas ist die Aufgabe, vor
der nicht--'nur die- meisten Betriebe, son-
dern jeder Werktätige an seinem Arbeits-
platz steht. 'Der Wettbewerb um die Ehre
der Fabriksmarke ist ein Kampf um die
Planerfüllung nadi Sortiment und Quali-
_tät. 'Er ist die Voraussetzung dafür, daß
wir besser undreicher leben, er ist Sache
der Arbeiterehre!_“

Slowakischer Sensationsprozeß
In' Neusohl' (Banska-Bystrica) in der

Slowakei' hat ein propagandistisch groß
aufgezogener Prozeß gegen ehemalige
Angehörige _einer slowakischen Einheit
begonnen, die _während des Krieges an-
geblich im Einsatz gegen slowakische Par-
tisanen Morde und Plünderungen' began-
gen h_abe_n soll. Insgesamt -stehen 13 An-
gehörige vor Gericht, während der Haupt-
angeklagte, der als Gruppenführer be-
--zeichnete Dischnansky, -- in Abwesenheit
verurteilt werden soll. Er lebt bereits seit
vielen Jahren in-Westdeutschland. Wegen

ı

' ` ' ` '- DIE MATURANTEN VON 1932 _ _ '
Im letzten Rundbrief berichteten wir

über die Maturafeier, die der Matura-
Jahrgang 1932' des Ascher Realgymna-
siums zu Pfingsten in Tann/Rhön beging.
Zu _ dem- _ (verspäteten) __ Bericht ging uns
jetzt noch-ein ebenfalls verspätetes Bild
zu,__ das die neun Jubilare mit ihrem_Klas_-
senvorstand' Prof. Friedrich zeigt. Es .sind
von links: Dr. Jäger, Dipl.-Ing. Hüller, Dr.

Zäh, Dr. I-Iergl, Frau Dr._ Ameseder, Dr.
Hochmuth, Mag. pharm. Schösser, Dr. Graf
und Dr. Hanisch, im Vordergrund Prof. Dr.
Friedrich. Die"_:'li.-inglinge von ,1932 weist
unser Bild als inzwisdien recht. gestande-
ne Männer aus. Kein Wunder schließlich,
im nädisten Jahr vollenden sie ja- ihr
Fünfzigstes; ' "

des gleidien „Verbrec_hens" war Nisdi-
nansky -bereits 1946 in' Preßburg vor Ge-
richt _gestellt worden und wurde nach mo-
natelangen Unt'ers_.uchungen schließlich
freigesprochen.- Er 'konnte damals mit
Zeugen beweisen, daß seine slowakisdie
Arbeitseinheit, die er führte, lediglich
einer deutschen Wehrrnachtseinheit zuge-
teilt war, um Sperrmaßnahmen durchzu-
führen und Di_enstleistungen zu verrich-
ten. Die Neuaufnahme des Prozesses ge-_
gen die-gleicheslowakische Einheit läßt
darauf schließen, daß es der slowakischen
Nationalregierung jetzt darauf ankommt,
die Aufmerksamkeit der Bevölkerung -von
den immer größer werdenden wirtschaft-
lichen Schwierigkeiten abzulenken und zu
gleicher-.Zeit den Haß. 'gegen' alle „Ehe-
maligen“ zu schüren, die man überra-
schenderweise für diese Mißstände plötz-
lich verantwortlich macht.

Der Strom-Engpaß im Osten _
-Nach tschechischen Berichten wird die

„Zentrale Verteilerorganisation” für die
vereinigten Verbundnetze der Ostblock-
staaten am 1.Jänner 1963 in Prag ihre
Tätigkeit aufnehmen. Als vorläufige Mit-
glieder gehören der_ Organisation die
Tschechoslowakei, Ungarn, Polen, die So-
jetzone Deutsdilands. und die 'Sowjet-
union an. Die bisher .durch eine Ringlei-
tung verbundenen Länder Polen, Tsdie-
choslowakei und die Sowjetzone und das
mit diesem Ring- mit .einer Stichleitung
angeschlossene Ungarn haben im vergan-
genen Jahr_ 1961 zusammen 107,3 Milliar-
den kWh Strom produziert, Bei einer- Be-
völkerung von 70,6 Millionen- ergab dies
eine pro-Kopf-Produktion von 1520 kWh,
während die pro-Kopf-Produktion in der
Bundesrepublik im Vorjahr bereits 2200
kWh betrug. Die Verbindung der-vier
Netze- konnte, -wie sich aus fast täglichen
_Zeitungsmeldungen ergibt, nidit verhin-
dern, daß auch in diesem Jahr wieder zu
Beginn der Wintermonate in__allen_diese-n
Ostblockländern erhe-blidie Engpässe auf-
getreten sind,'die zum Teil -mit äußerst
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radikalen Sparmaßnahmen bekämpft wer-
den. _ '

- Zweierlei Gleichberechtigung _
Auf einer Parteikonferenz des nord-

mährischen Landkreises "Ostrau ist es
während der Diskussion aktueller Proble-
me der'Zusammenarbeit im Rahmen des
Rates für gegenseitige Wirtschaftshilfe zu
scharfen Auseinandersetzungen zwischen
Teilnehmern und dem ersten Sekretär die-
ses Krei_skomitees, Drahomir Kolder, ge-
kommen. Diskussionsteilnehmer _ hatten
die Auflassung einiger Mas-chinenbetriebe
und die Übergabe ihrer Produktionan an-
_dere-Länder des Ostblocks als „völlig un-
richtig“ kritisiert und behauptet, daß die
Zusammenarbeit mit den Staaten des Ra-
tes für gegenseitige Wirtschaftshilfe für
die Tschechoslowake_i n u r u n g ü n s t i -
ge Auswirkungen habe. Während
sogar die Zus_am_mena-rbeit mit d_en unter-
entwickelten Ländern eine Steigerung des

.-Lebensstandards bringe, bedeute die'Zu-
sammenarbeit mit den anderen Ostblodc-
staaten einen Schrit_t zurück, Im
übrigen müsse man auch prüfen, ob 'bei
dieser Zusammenarbeit die Grundsätze
der Gleichberechtigung nidit verletzt wür-.
den. Der Parteisekretär versuchte immer
wieder die lauten Zwischenrufer"_zu be-
sdiwiditigen und ihnen den Untersdiied
zwischen einer „bourgeoisen Gleichbe-
rechtigung“ und e-iner „Sozialistischen
Gleidiberechtigung" -verständlich __zu ma-
chen." Mit -seinen dialektischen Verdre-
hungskünsten bewirkte er- jedodi genau
das'Gegenteil. Die -Sitzung mußte abrupt
abgebrochen werden. - _
_ _ % _ _

Die Bergscliule in Asch bekam im Vor-
jahre die verfallene Gärtnerei Steglich in
der Alleegasse mit' vier Gfiíwäcfıshäusern
und sechs Mistbeeten als „Unterriclit'sma-
terial“ zugeteilt. Nach Durchführung der
offenbar sehr umfangreichen Reparaturen
_ es war kaum mehr ein F.e_-nsterglas heil
-_- bauten die 8. Klassen die Flächean und
erzielte allerhand Erfolge-, darunter zehn



Zentner Tomaten. Heuer wurde., ,r, u. iO
Zentner Kraut und 700 Sttick Salat ge-
erntet. Nun 'ňu6 der Sďlulgarten a6er
einem dort geplanten Kaufhaus weiďren.
Die Gewáďrsháuser wurden bereits de_
montiert und in unmittelbarer Náhe der
Bergsďiúle wieder aufgebaut. Sie werden
in den Wintermonaten an den Kesselraum
der Schule angeschlossen.

JT
Landrat Dr. Rothemund, Chef des

Ascher Patenkreises Rehau, zieht auf der
Liste dér SPD in das bayerisďre Abge-
ordnetenhaus ein.

47 hoďrgestéllte Beamte des tschectro-
slowakisďren Justiz- und Innenministe-
riums sowie aus der PrásidentenkanzleÍ
sind seit der Riidrkehr Prásident Novot-
nys von seinem Besuch in Moskau Ende
November amtsenthoben worden.. Unter
den Entlassenen befindet siďr Dr. Urvalek,
der im Slansky-ProzeB als Ankláger fun-
giert hatte, Amtsenthoben wurden u. a.
das Mitglied des oběrsten Geriďrtshofes
Zdeněk Pospišil' sowie ein ftihrendes Mit-
glied der obersten Polizeiverwaltung,
František Koč. Sein Bruder, der Chef der
Gefángnisverwaltung der Siďrerheitspoli-
zei war, ist inzwisďren veťhaftet woráen.

- In Prag verlautet, daB auf dem be-
vorstehenden ParteikongreB rund 120-iir
den,Slansky-Proze8 mitverwid(elte Per-
sonen rehabilitiert werden sollen, darun-
ter der 1952 hingerichtete ehemalige
tsďteďrosIowakisďre AuBenminister Cle-
mentis.

J^ř

Die tsďreďroslowakischen Waffen- und
Sprengstoffbetriebe' haben den Auftrag
erhalten, ihre Lieferungen naďr China ein-
zustellen. Eingestellt werden sollen eben-
Íalls die Traktorenlieferungen. AuBerdem
plant die Prager Regierqn-g die Abberu-
fung'von rund 3000 Téďrnikern und deren
Familien, die derzeit in China bescháftigt
sind.

A

Ein neues ií der Tsďreďroslowakei er-
lassenes Gesetz bestimmt, daB Lóhne fůr
Arbeiter, die als Trinker bekannt sind,
kůnftig nur noch an deren Ehefrauen aus-
bezahlt werden důrfen.

Jf
Die tsďreďroslowakisďre Regierung hat

jetzt den''erwartěten Baustop fůr ;weni-
ger wichtige Objekte" angeordnet. Diese
MaBnahme soll dazu dienen, die in v<illig
unzuréiďIender ZabI vorhandenen Ar-
beitskráÍte und Baumaschinen auf eine
relativ geringe Zeihl von Investitionsvor-
haben zu konzentrieren, bei denen iň den
vergangenen Monaten derárt groBe Ver_
zógerungen aufgetreten warení daB man
vor allem in der Hůttenindustrie, in der
Stromerzeugung und im Masďrinenbau er-
hebliche Planrůd<stánde in Kauf nehmen
mu6te.

J^ř

Am 10. November wurde Gottesgab auf
einer óffentliďren Festversammlung zur
Grenzgemeinde erklárt. In einem Vertrag
zwisďren dem Grenzsďrutz und der orts-
bevÓlkerung wurden die gegenseitigen
Verpflichtungen niedergelegt, wonaďr bei-
de Partner vor_ allem beim Sďrutze der
Staatsgrenze zusammenarbeiten werden.
(Es ist die Grenze zur ,,befreundeten
DDR".) _Aus tsďrechisďren Pressemeldun-
gen ist ůberhaupt zu entnehmen, daB díe
Grenzůbergánge zu den,,befryeundeten"
Ostblockstaaten noch immer von starken
Einheiten der - militárischen Grenzwaďle
geschůtzt welden. In den letzten Tagen
haben diese Einheiten éine zusátzliďle
Aufgabe bekommen: In Sonderkursen sind
sie mit den Verkehrsvorsďrriften der
Eisenbahn vertraut 'gemaďrt und ansc]rlie-
Bend daran mit der Aufgabe betraut wor-

''Da Sie die áItěren Jahrgánge immer
bevorzugt haben, zógerte íďr bis jetzt'
lhnen ein Klassehbild unseres Jahrganges
1930 voizulegen. Aber vielleiďrt haben
Síe doch einmal ein Plátzďren dafůr. Es
ist ein Sďtulbild aus dem Jahre 1940' wir
waren damals ako zehn Jahre alt. Rek-
tor Max Martin lieB siďt mit uns foto-

grafieren." - Wir sind ja gar niďrt so.
Und da wir einmal eín Plátzďren frei ha-
ben, sei dieses nette Bild hiermit gezeigt.
Die Mágdulein vo4 damals sind inzwi_
schen immerhin 32 Jahre alt geworden,
Da mags leiďrt sein, daB ihre TÓďrter
jetzt sďron so groB sind wie.damals sie
selbst.

den, kůnftig nicht nur die Grenzen, son-
dern auďr die Einhaltung der Transport-
vorsďrriften, der Fahrpláne, den zustand
der Eisenbahn\Maggonsr die fliissige Um-
ladung und áhnliďre Dinge zu úberwa-
ďren.

Í-i
In' einer Lokalsendung des Pragér

Rundfunks ist díe Prager Bevólkerung da-
von in Kenntnis gesetzt rrorden, daB kůnf_
tig nicht nur Verkehrssůnder - wie schon
bisher - zu einer an den Sonntagen statt-
findenden Belehrung vorgeladen wůrden,
sondern auch Hamsterer von Lebensmit-
teln und Konsumgiitern. Diese werde man
allerdings nicht verkehrsteďrnisďt, son-
dern politisďt be]ehren.

Der leser hot dos Wort
IN MEMORIAM PROFESSOR ORTNER
Im vorletzten Rundbrief wurde unserem

lieben Professor ' ortner' ein wůrdiger
Nachruf gewidmet. \Á/en von seinen ehe-
maligen Schůlern hátte sein Ableben nicht
ersďrúttert? Mit ihm ging wieder ein
Stůdrďten Heimat und ein Stůck lebende
Erinnerung von uns. Iďr selber gehórte
zu jener Klasse des Asďrer Gyrnnasiums
auf dem Selber Berg, der er als Klassen-
vorstand viele Jahre seine hervorragende
erzieherisdre Riďltung gab' die meines
\Missens die stárkste Klasse war, die die
Bánke unserer sďrónen Schule auf der do_
minierenden Hóhe seit ihrem.Bestehen
gedrtid<t hatte. Iďl hatte eigentlich erwar-
tet, da6 einer der 42 Schriler -oder der
Primus Schorsďl oder sonst eine Klassen-
leuóhte fůr alle stellvertretend ein Ge-
denkwort gesďtrieben hátte.

Das BiId dieser Klasse war ůbrigens in
einer der letzten Rundbriefe, zusamme+
mit ihrem Vorstand Professor Ortner, er.
sďrienen. So ein BiId bewegt.einen heute
in der fremden Welt eine ganze Zeitlang.
Auďt iďl kam niďlt los von den Erinne_
rungen und durchlebte vieles, was darnals
unser friedliches Sďrůlerdasein ausgefůllt
hat. Professor Ortner, odel wie er kurz
hie8, unser Pepp, ersďteint uns heute wie
immer. Er war ein Erzieher, groB, sihlank
und aufreďrt als alter oÍfizier. Er war, wie
sein Naďrruf schon berichtet hat, in vie-

len UnterÍiďrtsfáďrern bestens gewappnet.
Wir lernten bei ihm Latein und Deutsó.
Er braďrte uns also die rómisďre Antikě
in ihrer Spraďle und die deutsďre Litera-
tur bei und verstand es in hervorragen-
der Weise, beide miteinander zu verglei-
ďren und uns die Sďrónheiten der klassi-
schen und der lebenden Sprache ans Herz
zu legen.

Iďr sehe ihn noďr heute, wenn er forsďI
die Klasse betrat, uns seinen GruB ent-
bot und uns ,setzen" hieB. Er hatte mit
uns Rackern eine Bárengeduld und er war
uns allen ein 'riďrtiger-váterliďrer 

Erzie-
her. Sein gereďrter Zorn lieB uns abet
auďr ófter die Gánsehaut riber den Rricken
Iaufen, wenn er mit seinen zur Faust ge-
ballten Knócheln auf den Katheder hieb
und sein Donnerwetter iiber alle ausschi.it-
tete' ''Ihr lernt doďr niďrt fůr die Sďrule,
ihr lernt doďr fůrs Leben", war sein háu-
figster Ausspruch, den wir alle elst spá-
ter verstehen sollten. Nur ein einziges
Mal, so weit ich midr erinnere, sah íďr
ihn herzhaft vor der Klasse lachen. Es war
im Deutsctrunterriďrt und wir hatten in
der letzten Stunde die Sagen Rúbezahls
durchgenommen, als er den Engel Erich
fragte (dieser ehemalile Mitsďrtiler des
Jahrganges 1912 weilto die leizten Jahre
seines Lebens in La Paz und ist dort viel
zu frůh dem mórderisďren Klima erlegen)
-- ,,welďre Sage er denn noch wůBte"?
Mitten aus dem Geschwátz heraus sprang
Erich auf und brachte kein Wort .hervor.
Sein Hintermann Schorsďi flůsterte ihm
ein und Erich wiederholte brav ein MiB-
verstándnis: ,,Jeder ist seines Kindes
Schmied!" Die ganze Klasse gróhlte und
auch unser Pepp konnte sein Lachen niďrt
verbeiBen. Er wandte sich zum Fenster
und trocknete dort verstohlen seine Lach-
tránen ab, bevor er siďr wieder der joh-
lenden und spottenden Klasse zuwandte.
Jeder weiB ja' daB es eigentlich hátte
heiBen můssen: ,,Jeder ist seines Glůckes
Schmied". Aber auďr das Falsďrgehórte
hat seine Wahrheit in siďr und die hatte
unseren Professor so gerůhrt,

Zumindest-im gleichen I\,!aBe aber, wie
wir von einem Lehrer Wissen vermíttelt
bekommen, gibt er uns sein Ersďrei_
nungsbild mit auf unseren Lebensweg,
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;_ In Prag _verla_utet,~ daß auf dem be-

- 1 ' _- __

Zentner' Tomaten. Heuer wurden u. a. 20
Zentner .Kraut und 700_Stück Salat -ge-
erntet. Nun ' muß de_r Schulgarten aber
einem dort geplanten Kaufhaus weidien.
Die Gewächshäuser wurden bereits de-
montiert und in unmittelbarer Nähe der
Bergschiıle wie-der aufgebaut. Sie werden
in den Wintermonaten an den Kesselraum
'der Schule angeschlossen. ' _

.  -xi _- '
Landrat Dr. Rothemund, Chef des

Ascher Patenkreises Rehau, zieht auf der
Liste-der SPD in das bayerische Abge-
ordnetenhaus ein. ' '

47 hodigestellte Beamte des tschecho-
slowakisdien .Justiz-' und. Innenministe-
riums sowie aus der _-Präsidentenkanzlei
sind seit der Rüdckehıj Präsident Novot-

› __

nys von seinem Besuch- in Moskau Ende
-November amtsenthoben worden." Unter
den Entlassenen befindet sich Dr. Urvalek,
der im Slansky-Prozeß als Ankläger fun-
giert hatte,-. Amtsentlioben wurden u. a.
das Mitglied des Obersten _' Gerichtshofes
Zdenëk Pospišil, sowie ein führendes Mit-
glied“ der ob-ersten Pol-izeiverwaltung,
František Koë. Sein Bruder, der_Chef der
Gefängnisverwaltung der Sicherlieitspoli-
zei war, ist inzwischen verhaftet worden.

vorstehenden Parteikongreß rund 120 _,.i'n
den -Slansky-Prozeß mitverwickelte Per-
sonen rehabilitiert werden sollen, darun-
ter der- ,195-2 hingerichtete_ ehemalige
tsdiedioslowakisdie Außenminister Cle-
mentis. ' . ' _

_ -it _
Die tschechoslowakischen Waffen- und

Sprengstoffbetriebe' haben den Auftrag
e-rhalten, ihre Lieferungen nach China ein-
zustellen. Eingestellt werden sollen e-ben-
falls die Traktorenlieferungen. Außerdem
plant die Prager Regierung die Abberu-
fung "von rund 3000 Tedinikern und deren
Familien, die derzeit in Chin-a beschäftigt
sind. ~ _ '~ - ' ' "

Ein neues in der Tschechoslowakei er-
lassenes Gesetz bestimmt, daß Löhne für
Arbeiter, "die als .Trinker bekannt sind,
künftignur noch an deren Ehefrauen aus-
bezahlt werden dürfen. - ' _
*   - rf- s

Die- tsdiechoslowakisdie Regierung hat
jetzt den Ü erwarteten 'Baustop für „weni-
ger wichtige Objekte“ angeordnet. Diese
Maßnahme soll dazu dienen, die in völlig
unzureichender _Zahl vorhandenen Ar-'
beitskräfte und Baumaschinen auf eine
relativ geringe Zeihl 'von Investitionsvor-
haben zu konzentrieren, bei denen in den
vergangenen Monaten derart große Ver-
zögerungen aufgetreten waren, daß man
vor allem in der Hüttenindustrie, in der
Stromerzeugung und im Maschinenbau er-
hebliche Planrückstände in Kauf.nehmen
mußte. I

Am 10. November wurde Gottesgab auf
einer- öffentlichen Festversammlung zur
Grenzgemeinde erklärt. In einem Vertrag
zwischen dem Grenzsdiutz-' und der Orts-
bevölkerung wurden die gegenseitigen
Verpflichtungen niedergelegt, wonadi bei-
de Partner v__or_ allem beim Sdiutze- der
Staatsgrenze zusammenarbeiten werden.
(Es- ist die Grenze zur ' „befreundeten
DDR“.) _-Aus tschechisdien Pressemeldun-
gen_iSt überhaupt zu _entnehmen, daß die
Grenzübergänge zu den „befreundeten“
Ostblockstaaten noch immer von starken
Einheiten .:der_ militärischen Grenzw-ache
,geschützt werden. In den letzten Tagen_
haben- diese Einheiten. eine zusätzliche
Aufgabe bekommen: In'Sonderkursen sind
sie mit den Verkehrsvorschriften der
Eisenbahn vertraut gemadit und anschlie-
ßend daran -mit _der Aufgabe betraut 'wor-
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i i i s IMMERHIN 32 JAHRE _ . . ii 1 ~
„Da Sie die älteren Jahrgänge immer

bevorzugt haben, zögerte ich bis jetzt,
Ih-nen ein Klassenbild unseres Jahrganges
1930 vorzulegen. Aber vielleicht haben
Sie doch einmal ein Plätzdien dafür-_ Es
ist ein Schulbild aus dem J_ahre 1940, wir
waren damals al-so zehn 'Jahre alt. _Rek-
tor Max Martin ließ sidi mit uns foto-

grafieren._“ -- Wir -sind ja' gar nidit so.
Und da wir einmal ein Plätzdien frei ha-
ben, sei dieses nette Bild hiermit gezeigt.-
Die Mägdulein von damals sind inzwi-
schen 'immerhin 32 Jahre -alt geworden.
Da ma-gs leicht sein, daß ihre Töditer
jetzt schon so__ groß sind wie-damals sie
selbst. ` ' - ~ _ _

den, künftig nicht nur die Grenzen, son-
dern auch die. Einhaltung der Transport.-
vorschriften, der'Fahrpläne, den Zustand
der Eisenbahnwaggons, die flüssige _Um-_
ladung und ähnliche Dinge zu überwa-
dien.. - _ _-ii-   _  

In' einer Lokalsendung. des Prager
Rundfunks ist die -.Prager Bevölkerung da-
von in Kenntnis gesetzt worden, daß künf-
tig nicht nur Verkehrssünder _ wie schon
bisher _ zu einer an den Sonntagen statt-
finde-nden Belehrung vorgeladen würden,
sondern auch Harnsterer von.Lebensmit-
teln und Konsumgütern. Diese werde man
allerdings nicht verkehrstechnisdi, son-
dern politisch. belehren. ~

Der leser hat das Wort
IN MEMORIAM PROFESSOR ORTNER
Im vorletzten Rundbrief wurde unserem

lieben Professor .Ortner ein würdiger
Nachruf ge-widmet. Wen von seinen ehe-
maligen Schülern hätte sein Ableben nicht
erschüttert? Mit ihm ' ging_ wieder _ein
Stüdcchen Heimat und ein Stück lebende
Erinnerung von uns. Ich selber gehörte
zu jener Klasse des Ascher Gymnasiums
auf dem Selber Berg, der er als Klassen-
Vorstand viele Jahre seine~'her.vorragende
erzieherisdie Richtung gab, die meines
Wissens die stärkste Klasse war, die die
Bänke unserer schönen Schule auf der do-
miniere-nden Höhe seit ihrem '- Bestehen
gedrückt hatte. Idi hatte eigentlich erwar-
tet, daß einer der 42 Schüler-oder der
Pr.imus Schorsdi oder sonst eine Klassen-
leu-ehte für alle stellvertretend' -ein Ge-
denkwort gesdirieben hätte. -

Das Bild dieser Klasse war übrigens in
einerder letzten Rundbriefe, zusammen
mit ihrem Vorstand Professor Ortner, er“-
schienen. So ein Bild bewegt_einen heute
in-der fremden Welt eine ganze Zeitlang.
Auch ich kam nicht los von de-n Erinne-
rungen und durchlebte vieles, was damals
unser friedliches Schülerdasein ausgefüllt
hat. Professor' Ortner, oder wie er kurz
hieß, unser Pepp,-ersdieint uns heute wie
immer. Er war ein Erzieher, groß, schlank
und aufredit als -alter Offizier. Er war, wie
sein Nachruf schon berichtet' hat, in vie-
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len Unterrichtsfächern bestens gewappnet,
Wir lernten bei ihm Latein und Deutsch.
Er brachte uns also die römische Antike
in ihrer Sprache und die deutsdie .Litera-
tur bei und verstand es in hervorragen-
der Weise, beide "miteinander zu verglei-
dien und uns die Schönheiten der klassi-
schen und der lebenden- Sprache ans Herz
zu legen. _ - ' '

Idi sehe -ihn noch heute, wenn er forsch
die Klasse betrat, uns seinen Gruß ent-
bot und uns „setzen“ hieß. Er hatte mit
uns Racke-rn eine Bärengeduld und er war
uns allen ein richtiger väterlidier Erzie-
her. Sein ger'editer.Z'orn ließ uns aber
audi öfter die Gänsehaut über den Rücken
laufen, wenn er mit seinen zur Faust ge-
ballten Knöcheln auf den Katheder hieb
und sein Do-nnerwetter über alle ausschüt-
tete. „Ihr lernt doch nicht für die Sdiule,
ihr lernt doch fürs Leben“, war sein häu-
figster Ausspruch, de_n wir alle erst spä-
ter verstehen sollten". Nur ein einz-iges
Mal, so weit ich mich erinnere, sahidi
ihn herzhaft vor der Klasse lachen. Es war
im Deutschunterridit __ und wir hatten in
der letzten Stunde die Sagen Rübezahls
durchgenommen, als er de-n Engel Erich
fragte (dieser ehemalige Mitsdiüler des
Jahrganges 1912 weilte die letzten Jahre
seines Lebens in La Paz und ist dort viel
zu früh dem mörderischen Klima erlegen)
-- „welche Sage er denn noch wüßte-“?
Mitten aus dem Geschwätz heraus sprang
Erich auf und brachte kein Wort -hervor,
Sein Hintermann Schorsch flüsterte ihm
ein und Erich wiederholte brav ein Miß-
verständnis: „Jeder ist seines Kindes
Schmiedl“ Die ganze Klasse gröhlte und
auch unser Pepp konnte. sein Lachen nicht
verbeißen. Er wandtesich zum Fenster
und trocknete dort verstohlen seine Lach-
tränen ab, bevor er sich wie-der der joh-
lenden und spottenden Klasse_ zuwandte.
Jeder weiß ja, daß es eigentlich hätte
heißen müssen: „Jeder ist seines Glückes
Schmied“. Aber audi das 'Falschgehörte
hat seine Wahrheit in sidi undıdie hatte
unseren Professor so gerührt." ¬

_ Zumindest- im gleichen Maße aber, wie
wir von einem Lehrer Wissen vermittelt
bekommen, gibt er "uns sein Ersdiei-
nungsbild mit auf, unseren Lebensweg,



wie wir sein kónnten, oder eben niďIt
sein sollten. Unser lieber Pepp war und
ist uns in. seinem 'Wesen ein Vorbild an
Treue und PÍliďrtbewuBtsein. Bei ihm gab
es kein Láďrerliďlmaďren, bei ihm herrsch_
te Gerechtigkeit und SaÓIiůkeit und da-
fůr haben wir heute als Erwaďtsene ein
sehr gutes Verstándnis und Gefůhl.

Im Namen aller meiner ehemaligen
MitsďttiLler, iďr war beileibe keiner der
Besten, móďrte iďl unsefem lieben Pro-
fessor ortner ein "Verge1ts-Gott" fůr sei-
ne Můhen und 'Sorgen naďrrufen, die er
mit uns gehabt' hat. Iďt móďrte ihm aber
auďr danken fůr álles, was er uns fůr
unseren Lebensweg mitgegeben hat -und das war viel.

H. Fuhrmann
B93B Buďrloe, SonnenstraBe 3

PROMPTE KLARUNG
Heute bekam iďr Ihren Bildkalender.

Die genaue Ortsbestimmung Ihres Feber-
bildes kónnen Sie von mir bekommen.
,,Wahrsďreinliďr zwisďren Krugsreuther
Strandbad und Niederreuth" - das ist
ďn lrrtum. Landsmann Karl Rogler stand
bei der Aufnahme etwa 150 m oberhalb
der zu Grůn gehórenden Sďrallermůhle.
(Thorn) Der Baďr ist'niďIt die Elster sel-
ber, sondern der Můhlbaďr fůr die Sůal-
ler- und Steinelmůhle. Der Berg im Mit-
telgrund ist der Rubisďl. Im Hintergrund
erhebt siďr der Hainberg. Das Krugsreu-
ther Strandbad ist fast I km weiter oben.
' Alfred Krógel

frůher Grůn und Thonbrunn

BEI DEN VIELEN WAHLEN, unter de-
nen !i'ir zur Zeit leiden, kam mir folgende
Idee: Bringen Sie doďr einmal einen Auf-
satz iiber alle Abgeordneten, die jemals
den Bezirk Asďr in einem Parlament ver-
traten. Im Zusammenhang mít Hadter fiel
mir námliďr ein, daB mein Vater immer
einen gewissen Glássel vom Landbund
gewáhlt hat; iďt habe gar keine Ahnung,
wer das war.

Dr. Gustav Grůner, Berufssďluldirektor
Marburg a. d. Lahn, Damasďrkeweg 35

Zusatz der Sďtriftleitung: Das.wollen
wir gern tun, uns fehlen aber die Unter-
lagen. Da wáre also wieder einmal ein
Appell an die áltere und áIteste Genera-
tion fállig' uns aus dem Gedáďtnis her-
aus soldre Namen mitzuteilen, mógliďtst
auďr mit náheren Angaben ůber Partei-
zugehórigkeit, Wohnort, Beruf usw' der
in Frage kommenden Reiďrsrat- und Par-
lamentsabgéordneten im alten osterreich
und in der.CSR.

Aus den Heimotgruppen
Die Asďrer Heimatgruppe in Miinchen

beging am 1. Adventsonntaq, 2. Dezember,
ihre Nikolofeier. Ihr Leiter Hans Wunder-
liďr konnte siďl neuerlich freuen und er
brachte dies auďr in seiner BegrůBung
zum Ausdrud<:'Wieder reiďrte der Raum
nicht mehr aus, alle Gáste zu fassen. es
waren ihrer noďr mehr als bei den letz-
ten Zusammenkůnften. Die Tisďre waren
festlich gesďtmůd<t mit Tannengrůn,
Knuspertellern und Kerzen. Frau Wunder-
liďr waltete ihres Amtes sozusagen als
Hausfrau und war unermiidliďr tátig, es
fůr alle bequem und gemútliďr zu machen.
Naďt einigem ''Tisďrelrůcken" war dann
das Problem auďl wirkliďr gelóst, die
Kerzen wurden entzůndet' ein paar ge-
meinsam gesungene Lieder begleitete
Frau Můller (Gamsl) auf ihrer Ziehharmo-
nika, ein vorweihnaďttliďres stimmungs-
volles Gedicht in Asďrer Mundart legte
kurze BesinnliÓkeit iiber den Raum und
dann gab man siďr wie immer der Freude
am Beisammensein, dem Plausďr und den
servierten Platzerln und sonstigen Geniis-

sen hin, zu denen viele Frauen aus ihrem
Weihnaďrtsgebádr beigesteuelt hatten. -Die náďrste Zusammenkunft ist als Jah-
reswendfeier am Silvesterabend vorge-
sehen. Es soll ein fróhliďer Abend wer_
den, zu dem auch Juxpakete erwůnsďrt
sind.

Wir grotulieren
Der Garwl-Toni wird siebzig. Unser

Haslauer Mitarbeiter Anton Wagn€I
vollendet am 15. Dezember in Schwábisďr
Hall, HauffstraBe 14, sein 70. Lebensjahr.
Den Jahren naďr gehórt er alsp langsam
,,niďrt mehr zu den Jůngsten". Aber das
Temperament' die vielÍáltigen Interessen
und eine unbándige Arbeitskraft sind ihm
jung geblieben. Zwar kann er, der Eger-
Iandbauer von eďltem Sďrrot und Korn,
oll das niďrt mehr seinem stolzen Bauern-
tum zugute kommen lassen. Aber auf der
Tullauer Hóhe iiber Hall steht ein kráfti-
ger Beweis seiner ungebroďlenen Záhig-
keit. Mit Frau, Sďrwiegersohn SóIďr und
Todrter hat er dort ein stattliďrés Haus
gebaut, in dem alles floriert: eine Bádre_
rei mit begehrten Erzeugnissenr voran
derri Sauerteig_Brot, das der Báckermeister
SóIch am FlieBband herstellt (Anton Wag-
ner: ,,Man muB nur Ideen haben, und un-
sěre Idee war, den Landsleuten das alt-
gewohnte Brot zu backen"), eine Lebens-
mittelhandlung, eine Gaststátte und ein
Ubernachtungsbetrieb. Bei dem Leuteman-
gel von heute bedeutet das nun aller-
dings eins Uberbeanspruchung aller Fa-
milienmitglieder und deswegen kann sictr
der Garw1-Toni niďrt in dem Umfange
seiner Leidenschaft widmen, wie er es
gerne mÓchte: Der Heimatkunde und dem
Aussďrópfen der Quellen, die ín ihm und
aus ihm selber in diesem Belange spru-
deln. In und um Haslau ist ihm niďrts
fremd. Er liebt die alte Sďrolle, die ihn
und seine Vorfahren trug, mit der In-
brunst des Wissenden. Diese Liebe und
ein wactrer Sinn fúr das Wesentliďre be-
fáhigten ihn zu dem umfangreicŤren Wer_
ke,'das er bisher sďron im Rundbrief sei-
nen Landsleuten und darůber hinaus allen
Lesern unseres Blattes prásentierte. Was
er schreibt, flíeBt aus dem Vollen seiner
groBen und seiner subtilen Heimatliebe
und Heimatkenntnis. Und wie er es
schreibt, das flieBt aus dem sďrlichten Er-
leben und wird dadurďr nicht nur des
Inhaltes wegen lesenswert, sondern auch
ob seiner volksnahen Lesbarkeit zu will-
kommener Lekti.ire. Dies ist ihm und uns
sďron vielfach bestátigt worden. Der beste
Wunsďr, den wir dem Jubilar zu seinem
Siebzigsten entbieten kónnen, gilt daher
ihm, uns und unserer Lesersďtaft gleicher_
ma6en: Mógen ihm Gesundheit, Sďraf-
fenskraft und Sďrwung weitelhin erhalten
bleiben, damit er neben seiner aufreiben-
den Existenz-Arbeit immer wieder Zeit
genug finde, von der Heimat ir1 Treue,
Liebe und Hingabe erzáhlen zu kónnen.

79. Geburtstag: Frau Berta Rahm (Krugs-
reuth) am 10.12. in .Nentershausen ůber
Bebra.

75. Geburtstagl Frau Amalie Geyer
geb. Grimm, Witwe des 1944 verstorbenen
Prokuristen Karl Geyer, eines gebůrtigen
Asďrers (Eck-Geyer), ary 13. 12. in voller
Frische in Wien XIX, Paradiesgasse 62,
Stiege 4. Im Kreise ihrer Familie (eine
Tochter, ein' Sohn und fůnf Enkelkinder)
ist sie unermůdliďr tátig und hilft, wo im-
mer sie kann. Die Jubilarin ist Iangjáhri-
ges Mitglied des Turnvereins Wien_Dób-
ling und war bis vor kurzer Zeit noďr ak-
tive Turnerin. Mit ihren Enkeln geht sie
heute noďt sďrwimmen. In vólkischen Be-
langen ist sie sehr růhrig und der Rund_
brief ist ihr Bindeglied zur alten, unver-
gessenen Heimat.

f,*210-

Zum Landgeridrtsdirektor befórdert
wurde in Nůrnberg Herr Dr. Karl Kristl
aus Asďt. In letzter Zeit war er Vorsit-
zender des Nůrnberger Sďrwurgeriďrts
und leitete in dieser Eigensďraft den gro-
Ben, in Presse gnd Rundjunk viel zitieřten
ProzeB gegen den SS-General v' d. Baďr-
Zelewsky. Derzeit plagt ihn ein Isctrias
und er muB in seinem reizenden Háus-
ďren am Steilhang des Pegnitztales in
Vorra a. d. Pegnitz Nr. 193 das Bett hůten.
Dem zu so hohen Amtsehren aufgestiege-
nen Landsmann herzlicheň Glůckwůnsďr
und baldige Besserung!

Diplomierung: Im April d. J. erwarb
Herr Heinz Sůmidt, Frankfurt am Main,
HumbrartrtstraBe 2, das Diplom als Dipi.-'Wirtschaftsjngenieur mit gutem Erfoige
an der Teďrnisďren Hoďrschule in Darň-
stadt. Er ist ein Sohn der Eheleute Willy
und Emmi Sďrmidt geb. Můller aus der
Morgenzeile in Asďr'

[s rtorben Íern der Hcimot
Hans Rů&el Ť. In Asďrer Handwerker-

kreisen war er bekannt als der Sekretár
der Egerer Handwerkskammer in den Jah-
ren 1938-1945. Weit darůber hinaus aber
steht Hans Růdrels Name in der sudeten-
deutsďren Sďricksalsgesďriďrte von 1918
bis zum heutigen Tage eingetragen. Er
war, wenn man so will, der erste sudeten_
deutsche Emigrant, denn er muBte 1924,
als er siďr bei den Tsďreďren durďr seine
volkspolitisďle Arbeit im Dienste seinel
Heimat verdáďrtig gemaďlt hatte, das
Land verlassen. Sofoit aber arbeitete er,
zunáďr_s.t in Passau, dann in Regensburg
und Wůrzburg, an seiner selbstgesetzteň
Aufgabe weiter, grůndete den šudeten_
deutsďren Heimatbund und sammelte in
ihm die im Reiche lebenden Landsleute.
Naďr dem Unglticksjahre 1945 setzte er
seine záhe Beharrliďrkeit in der gleiďren
Riďttung noďr intensiver ein: er s-chuf dieerste sirdetendeutsďre Vertriebenen-or-
ganisation und gab ihr den Namen
,,Landsmannsďraft". So war er niďrt nur
Pate, sondern im eigentliďren Sinne auďt
der' erste-.Begrůnder der gro8en organi-
sation, die heute die Sudetendeuisďle
Landsmannsďlaft darstellt' Ihr gehórte
fortan sein jedes Beispiel ůberrJgender
Einsatz. Wo es etwas Zupadrendes žu tun
gab, wo es nicht reďrt weitergehen woll_
te, dort tauďrte Hans Růdról auf, von
Bayern bis naďr Westfalen. Er war der
Sauerteig, der Mahner und wo es nottat,
auch der ,,Panzer" unserer landsmann-
schaftlichen Sammelbewegung. Kompro-
miBlos, unnaďrgiebig, oft vie]lei&t áuďr
polternd - so war er eine im lautersten
lMortsinne kámpferisďre Natur, hinter der
siďr dennoďr eine beseelte Mensďrliďrkeit
verbarg' Die Landsmannsďraft gab ihrem
treuesten Mitarbeiter alle Ehren, die sie
zu bieten hat, zuletzt anláBlich seines heu-
rigen 70. Geburtstages íhren Ehrenbrief'
Er aber ging seinen ldealistenweg weiterbis an ein wahrhaftes ldealistěn-Ende.
Am 17. November ereilte ihn auf dem
Heimr'i'ege von einer landsmannsďraftli-
ďten Tagung in Regensburg vor seinem
Hause in Tegernheim der Tod. Noďr seine
letzten Stunden hatten so der Arbeit ge-
golten, die sein ganzes Leben beispielháft
prágte.

Herr Georg A d l e r, langjáhrigerHaus-
meister bei Korndórfer & Hilf (Burgmann)
iri der Felix-Dahn_StraBe, 76jáhrig am 17.
November in Gersfeld/Rhón, Siedlungs_
straBe. Im heurigen Frůhjahr konnte der
jetzt Heimgegangene mit seiner Ehefrau
Ida geb. Baumann im Kreise seiner Kinder
und Enkel noďr das sďróne Fest der Gol-
denen Hochzeit feierň. Eine groBe Trauer-
gemeinde, dalunter viel Sďrid<salsgefáhr-
ten aus der náheren Umgebung Gersfelds,
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wie wir sein könnten“, oder 'eben nicht
sein sollten. Unser lieber Pepp war und
ist .-uns. in. seinem Wesen ein Vorbild an
Treue. und Pflichtbewußtsein. Bei ihm gab
es kein Lächerlichmachen, bei ihm herrsch-
te Gerechtigkeit" und Sachlidıkeit und da-
für haben wir heute als'Erwachsene ein
sehr. gutes Verständnis und Gefühl.

Im Namen aller meiner' ehemaligen
Mitsdıüler, ich war beileibe keiner der
Besten, möchte. ich unserem lieben Pro-
fessor Ortner ein „-Vergelts-Gott" für sei-
ne Mühen und .Sorgen nachruf-en, die er
mit uns gehabt hat. Ich möchte ihm aber
audi ..danken. für.;alle__s, was er uns für
unseren Lebensweg mitgegeben hat -
und das warviel. ' .«

H. Fuhrmann ~ '
8938 Buchloe, Sonnenstraße 3 '

` PROMPTE KLÄRUNG
Heute bekam ich Ihren Bildkalender.

Die genaue Ortsbestimmung Ihres Feber-
bildes können Sie von mir bekommen.
„Wahrscheinlich zwischen Krugsreuther
Strandbad und Niederreuth“ - das ist
ein Irrtum. Landsmann Karl Rogler stand
bei der Aufnahme etwa 150m oberhalb
der .zu .Grün gehörenden Schallermühle.
(Thorn) Der Bach ist 'nicht die Elster sel-
ber., sondern der Mühlbach für die Schal-
ler- und Steinelmühle. Der Berg .im -Mit-
telgrund ist der Rubisch. Im Hintergrund
erhebt sich der Hainberg. Das_ Krugsreu-
ther Strandbad ist fast 1 km weiter oben.

_ Alfred Krögel _.
früher Grün un.d Thonbrunn

BEI DEN VIELEN WAHLEN, unter de-
nen wir zur Zeit leiden, kam mir folgende
Idee: Bringen Sie doch" einmal einen Auf-
satz über .alle Abgeordneten, die jemals
den Bezirk Asch in einem Parlament ver-
traten. Im Zusammenhang 'mit Hacker fiel
mir nämlich ein, daß mein Vater immer
einen gewissen Gl-ässel vom Landbund
gewählt hat; ich habe gar keine Ahnung,
wer das war.

Dr. Gustav Grüner, Berufsschuldire-ktor
Marburg a. d. Lahn, Damaschkeweg 35
Zusatz der Schriftleitung: Das ,wollen

wir gern tun, uns fehlen aber die Unter-
lagen. Da wäre also wieder einmal ein
Appell an die ältere und älteste Genera-
tion fällig, uns aus dem Gedächtnis her-
aus solche Namen mitzuteilen, möglichst
auch mit näheren Angaben über Partei-
zugehörigkeit, Wohnort, Beruf usw. -der
in Frage kommenden Reichsrat- und Par-
lamentsabgeordneten im alten `O`ste-rreich
und in der CSR. -

Aus den Heimatgruppen
Die Ascher Heimatgruppe in München

beging am 1. Adventsonntag, 2. Dezember,
ihre Nikolofeier. Ihr Leiter Hans Wunder-
lich konnte sich neuerlich freuen under
brachte dies audi in seiner Begrüßung
zum Ausdruck: 'Wieder reichte der Raum
nicht mehr aus, alle Gäste zu fassen, es
waren ihrer noch mehr als bei den letz-
ten Zusammenkünften. Die Tische waren
festlich geschmückt mit Tannengrün,
Knuspertellern und Kerzen. Frau Wunder-
lich waltete ihres Amtes sozusagen als
Hausfrau und war unermüdlich tätig, es
für alle bequem und gemütlich zu machen.
Nadı einigem „Tischelrücken“ war dann
das Problem auch wirklich gelöst, die
Kerzen wurden entzündet, ein -paar ge-
meinsam gesungene Lieder begleitete
Frau Müller (Gamsl) auf ihrer Ziehharmo-
nika, ein vorweihnachtlidies stimmungs-
volles Gedicht in Ascher Mundart legte
kurze Besinnlichkeit über den Raum und
dann gab man sich wie immer der Freude
am Beisammensein, dem Plausch und den
servierten Platzerln und sonstigen Genüs-

sen hin, zu denen viele Frauen aus ihrem
Weihnachtsgebäck beigesteuert hatten..-
Die nächste Zusammenkunft ist als Jah-
reswendfeier am Silvesterabend vorge-
sehen, Es soll ein fröhlicher Abend wer-
den, zu dem auch Juxpakete erwünscht
sind. - 1

  Wir gratulieren'  
Der.. Garwa-Toni wird -siebzig. Unser

Haslauer Mitarbeiter 'Anton .W a g n e r
vollendet am 15. Dezember in Schwäbisch
Hall, Hauffstraße -14, s-ein 70. Lebensjahr.
'Den Jahren nach gehört er als_o langsam
„nicht mehr zu den'.Iüngsten“. Aber das
Temperament, die vielfältigen .Interesse-n
und eine un-bändige Arbeitskraft sind ihm
jung geblieben. Zwar kann er, der Eger-
l.andbauer.von echtem_Schrot und Ko'-rn,
all das nicht mehr seinem stolzen Bauern-
tum zugute kommen lassen. Aber auf der
Tullauer Höhe über Hall steht ein kräfti-
ger Beweis seiner ungebrochenen Zähig-
keit. Mit Frau, Schwiegersohn Sölch und
Tochter hat .er dort ein stattlichés Haus
gebaut, in dem alles floriert: eine Bäcke-
rei mit begehrten Erzeugnissen, voran
dem Sauerteig-Brot, das der Bäckermeister
Sölch am Fließband herstellt (Anton Wag-
ner: „Man muß nur Ideen haben, und un-
sere Idee war, den Landsleuten das alt-
gewohnte Brot zu b_acken“], eine Lebens-
mittelhandlung, e-ine Gaststätte und' ein
Ubernachtungsbetrieb. Bei dem Leuteman-
gel 'von' heute bedeutet das nun aller-
dings eine Uberbeanspruchung aller Fa-
mili.enrr'ıitglieder'u'nd deswegen kann sich
der Garwa-Toni nicht in dem Umfange
seiner Leidenschaft widmen, wie er. es
gerne möchte: Der 'Heimatkunde und dem
Ausschöpfen der Quellen, die in ihm und
aus ihm selber in diesem Belange spru-
deln. In und um Haslau ist 'ihm 'nichts
fremd. Er liebtdie alte Scholle, die ihn
und seine Vorfahren trug, -mit der In-
brunst des Wissende'n. Diese Liebe und
ein- wacher Sinn für das Wesentliche be-
fähigten ihn zu dem umfangreichen Wer-
ke,~das er bisher schon im Rundbrief sei-
nen Landsleuten und darüber hinaus allen
Lesern unseres Blattes präsentierte. Was
er schreibt, fließt aus dem Vollen seiner
großen und seiner subtilen Heimatliebe
und Heimatkenntnis. .Und -wie er es
schreibt, das fließt aus dem schlichten Er-
leben und wird dadurch nicht nur des
Inhaltes wegen lesenswert, sondern auch
ob seiner volksnahen Lesbarkeit zu will-
kornmener' Lektüre. Dies ist ihm und uns
schon vielfach bestätigt worden. Der beste
Wunsch, den wir dem Jubilar zu seinem
Siebzigsten entbieten können, gilt daher
ihm, uns und unserer Leserschaft gleicher-
maßen: Mögen ihm Gesundheit, Schaf-
fenskraft und Schwung weiterhin erhalten
bleiben, damit er neben 'seiner aufreiben-
den Existe-nz-Arbeit immer wieder Zeit
genug finde, von der Heimat in-Treue,
Liebe und-Hingabe erzählen zu können.

79. Geburtstag: Frau Berta Rahm (Krugs-
reuth] am 10.12. in .Nentershausen über
Bebra.' '

75. Geburtstag: Frau Amalie Geyer
geb. Grimm, Witwe des 1944 verstorbenen
Prokuristen Karl Geyer, eines gebürtigen
Aschers (Eck-Geyer), am 13.12. in voller
Frische in Wien XIX, Paradi.esgasse 62,
Stiege-4. Im Kreise ihrer Familie (eine
Tochter, ein, Sohn und fünf Enkelkinder)
ist sie unermüdlich tätig und hilft, wo im-
mer sie kann. Die Jubilarin ist langjähri-
ges Mitglied des Turnvereins Wien-Döb-
ling und war bis vor kurzer Zeit -noch ak-
tive Turnerin. Mit ihren.Enkeln_geht sie
heute noch schwimmen. In völkischen Be-
langen ist sie se-hr rührig und' der Rund-
brief ist ihr Bindeglied zur alten, unver-
gessenen Heimat.

- ir:--21o---

Zum Laııdgerichtsdirektor befördert
wurde in Nürnberg Herr Dr. Karl Kristl
aus Asdi. In letzter Zeit war er Vorsit-
zender des Nürnberger Schwurgerichts
und leitete in dieser Eigensdiaft den gro-
ßen, in Presse und Rundfunk viel zitierten
Prozeß gegen den SS-General v. d. Bach-
Zelewsky. Derzeit plagt ihn ein Ischias
und er muß in seinem reizenden Häus-
chen am Steilhangdes Pegnitztales in
Vorra a. d. Pegnitz Nr. 1-93 das Bett hüten.
Dem zu so hohen Amtsehren aufgestiege-
nen Landsmann herzlichen Glückwunsch
und baldige Besserung!

Diplomierung: Im April d. J. erwarb
Herr Heinz Sdimidt, Frankfurt am Main,
Humbrachtstraße 2, das Diplom als Dipl.-
Wirtschaftsinge-nieur mit gutem Erfolge
an der Technischen Hochschule in Darm-
stadt. Er ist ein Sohn der Eheleute Willy
und Emmi Schmidt geb. Müller aus der
Morgenzeile in Asch. .

- _ ı

Esisturben fern der Heimat
Hans Rückel 'I'. In 'Ascher Handwerker-

kreisen. war er bekannt als der'Sekre-tär
der Egerer Handwerkskammer in den Jah-
ren 1938_1`945. Weit 'darüber hinaus aber
steht Hans Rückels Name in der sudeten-
deutschen Schicksalsgeschidite von 1918
bis zum heutigen Tage eingetragen. Er
war, wenn man so will, der erste sudeten-
deutsche Emigrant, denn er mußte 1924,
als er sich bei den Tschechen durch seine
volkspolitische Arbeitim Dienste seiner
Heimat verdächtig gemacht hatte, das
Land verlassen. Sofort aber arbeitete er,
zunächst in Passau, dann in Regensburg
und Würzburg, an seiner selbstgesetzten
Aufgabe weiter, gründete den Sudeten-
deutschen Heimatbun-d und sammelte in
'ihm die im Reiche lebenden Landsleute.
Nach dem Unglücksjahre 1945 setzte- er
seine zähe Beharrlichkeit in der gleichen
Richtung noch intensiver ein: er schuf die
erste sudetendeutsche Vertriebenen-Or-
ganisation und gab ihr den Namen
„Landsmann'sd1aft". So war er nicht nur
Pate, sondern im eigentlichen'Sinne auch
der erste Begründer der großen Organi-
sation, die heute die Sudetendeutsche
Landsmannschaft darstellt. Ihr .gehörte
fortan sein jedes Beispiel überragender
Einsatz. Wo es etwas Zupackendes zu tun
gab, wo es nicht recht weitergehen woll-
te, dort tauchte Hans Rückel auf, von
Bayern bis nach Westfalen. Er war der
Sauerteig, de-r Mahner und wo es nottat,
auch der „Panzer“ unserer landsmann-
.schaftlichen Sammelbewegung Kompro-
mißlos, unnachgiebig, oft vielleicht auch
polternd -- so war.er eine im lautersten
Wortsinne kämpferische -Natur, hinter der
sich dennoch eine beseelte Menschlichkeit
verbarg. Die Landsmannschaft gab ihrem
treuesten Mitarbeiter alle Ehren, die sie
zu bieten hat, zuletzt anläßlich-seines heu-
rigen 70. Geburtstages ihren Ehrenbrief.
Er aber ging seinen Idealistenweg weiter
bis an ein wahrhaftes Idealisten-Ende.
Am 17. November ereilte ihn auf dem
Heımwege von einer landsmannschaftli-
chen Tagung in Regensburg vor seinem
Hause in Tegernheim der Tod. Noch seine
letzten Stunden hatten so der Arbeit ge-
golten, die sein ganzes Leben beispielhaft
prägte. ' ~.

Herr Georg A d 1 e r , langjähriger Haus-
meister bei Korndörfer & Hilf (Burgmann)
in der Felix-Dahn-Straße, 76jährig am 17.
November in Gersfeld/Rhön, Siedlungs-
straße. Im heurigen Frühjahr konnte der
-jetzt I-lie-imgegangene mit seiner Ehefrau
Ida geb. Baumannim Kreise sein.er Kinder
und Enkel noch das schöne Fest der Gol-
denen Hochzeit feiern. Eine große Trauer-
gemeinde, darunter viel Schicksalsgefähr-
ten aus der näheren Umgebung Gersfelds,



geleiteten den Verstorbenen auf seinen
letzten Weg. - Herr Gustav B admůI-
l e r (RoBbaďt) 62jáhrig am 19. 11. in FaB_
mannsreuth. Dort baute er seine bereits
in der Heimat betriebene Gardinenwebe-
rei wieder auf und erstellte in den ver-
gangenen Jahren einen imposanten Neu-
bau, den grÓBten Betrieb im engeren Um-
kreis der Dreilánder-Edre. Der in drei
Sďtidrten arbeitende Betrieb wird von sei-
ner Gattin weitergefůhrt. - Frau Katha-
rina Huf nagl, Ehefrau des Karl Huf-
nagl, frtiher SchloB Schónbaďr, dann Nas-
sengrub, 72jáhrig am 21. 11. in Sďrroben-
hausen. An ihrem Grabe im neuen Sďtro-
benhausener Friedhof nahmen viele Hei-
matvertriebene und Einheimisďre Ab_
schied von der ímmer besďreidenen Frau,
darunter die Egerlánder Gmoi mit Fahne.
Geistlicher Rat Kuhn hiett die Grabrede
und Stadtrat Kasseckert, Vorsteher der
Egerlánder Gmoi, hielt einen ehrenden
Nachruf. Die fúnf verheirateten Kinder
der Verstorbenen waren aus weiter Ferne
gekommen, von der Mutter Absďried zu
nehmen, - Herr Georg Kieh.sling
(Buďrhalter, Sďrónbaďr 214) 7ljáhrig aň
t2.7|. ganz plótzliďr an einem Herzsďrlag
in Mittelheim im Rheingau, Gartenfeld-
straBe 15. Der Verstorbene gehórte zu
dem begrenzten Kreis unserer Bezieher,
die den Rundbrief von seiner ersten Num-
mer an eÍfrig lesen und nie eine Folge
missen wollen.

Asdter Hilís. und KullurÍonds: Der SpendenouíruÍ
im lelzlen Rundbriel blieb niót ohne Widerholl,
wenn eř ouch ondererleils nichl gerode Úberwólti-gende Ergebnisse zeiligle. An dTer Spiíze slehen
t00 DM von einem 72jdhrigen Londsmoňn, der nióÍ
genonnt sein will und dozu sóreibl:,Weil ich zum
lnoíy noďr orbeile und zu meiner gor nichl gro_
íyen Rente noch dqzu verdiene, lue ió gern elíos
Íiir nolleidende Londsleule'. iEr schickÍ, wie wir
wissen, ouí;erdem on ihm persónlich gor niól be_
konnle Londsleute in der Šowjetzone -von sidt ous
onsehnlióe Pokete.) _ Weilerá Spenden: Je 20 DM
Wilhelm Jóďel/Foróheim, Morg. stoklos/ElÍville. _
JE l5 DM: Lisl WÚnsch in Gerzen, Rio Klinger in
Essen. - Je l0 DM; Ernst Jokob in GieÍ;en, Wilhelm
Scholl in Boyleulh, Adolí Pisďrliok in Selb, Morio
Simon in SlulÍgorl. _ Je 8 DM: Gerlrud Neumonn
in Honou, Erió Kommo in Geisenheim. - Je 5 DM:
Elise Móhner in Pollenslein, ln9. Potzell in 5ďrwqr-
zenboó/S., Elise Ludwi9 in Stodeln Úber NÚrnberg._ Aus besonderen Anlóssen gingen ein: Stotl Orob-
blumen ÍÚr Frou Emmq Drechsel geb. Ulmer in
Kolbermoor von Fqm. Hons FleiÍ1ner / Egelsboch
20 DM' lng. Ernsl FleiÍ1ner/Schlitz l0 DM. - lm Ge-
denken qn Herrn JoseÍ Krillmoyer von Rich. Vólkl/
Bombelg í0 DM, Fom. Mox O. Gemeinhordl/Erlon_
gen l0 DM. _ Sloll Grobblumen íÚř Heřrn Vinzenz
Sóusler in obergůnzburg Fom. Mó:chl/Můnchen
5 DM. _ Slotl Blumen ouÍ die Oróber in der Hei-
mol von Ernsl Wunderlió/Bod CqnnsÍo,ll 20 DM. _
Slott Grqbblumen íŮr Frou Berlq Rósch von ihrer
Sówógerin Lene Winkler 5 DM, Lore Schubert in
Freilossing 5 DM' _ An|ól;|ió des Heimgonges des
Herrn Georg KieÍ1ling von den Rheingou_A"schern
í0 DM. _ 5loll Grobblumen íÚr Frou Friedo Rog-
ler in Kleinern von Fqm. Drechsel/Bonn l0 DM, Berlo
Bolg/Bulzboó 5 DM. - Slott Grobblumen íÚr Frou
Jelld Heinrich, Kommerzienrotswilwe in Selb von
Hermine und Herlo Kobes 20 DM. - Slott Orob-
blumen íÚr Frl' Tini Sďrlegel, die sich bei der Ver-
lreibung ouÍopíernd um Frqu Louise Ludwig in
Flochslónden onnohm, von dieser 10 DM. _ AnlóÍ;-
lich der Goldenen Hoózeilen Biedermonn und
Schlóger ous Neuberg von Johonn Schlóger in
Neďo}sulm l0 DM. - Anló|lich des EwigkeiÍssonn-
loqs in lreuem Gedenken on Emmo Fleil1ner/Oro-
Í'énlÚdeř von Berlq Fleií1ner in Fuldo |2 DM, von
Almo und Emmo Jóckel in Heidenheim í0 DM' _
Von Wenzel Zisóko in Můnďren im Gedenken on
seinen liEben KegeIbřudeř OÍlo Aeólner 5 DM.

Vom BÚdrertisch
Zehn Johre HelmlGaler-Verlog. Der Heimreiler-

Verlog isl ein ohne molerielles Gewinnrlreben ouí-
geboules Unlernehmen, dos jelzt ouí zehn Johre
ArbeiÍ zulÚckbliďen konn. ober Enlslehen, Leislung
und wéiléře Absiďlten berichtel ein Almonoó, det
der Zielselzung des Verloges gemób.DER WAHR-
HElT HELFEN' hei|l. Er enthóll die Verlogsgesóió-
te, Kurzbiogrophien, Beilróge und Gedichte seiner
Auloren, den Noólo| des Proger Univ.-Turnlehrers
Tonl Sqndner und Kolbenheyer:BrieÍe von 1947 bis
1952. Er 9ibl ein ouí:chluÍ1reióer Bild Úber ein
UnleřnEhmen, dos von der Arbeilsgemeinschďl su-
delendeulsóEr Turner in der Sudetendeutsóen
LondsmqnnschoíÍ, dem WiÍikobund und der KolbEn-
heyer_Gesellschoíl gelrogen wild. _ Dér woh]heil
helÍen. Almonoch zum zehnjóhrigen Beslond des
Heimreiler_Verlqges (Fronklull om Moin, Dreikónig_
slroÍ1e 55) 80 Seiten, 50 Bilder, brosďiert '6B0 DM.

Anlon Wolsó' 'soNElÍE Ax DlE MUsEx uxD
ANDERE oEDlcHlE. 5ó Seilen, brosóierl. Deř Heim_
reiler-Verlog, Fronkíurl o. Moin, Dreikónigslrole 55'
Preis 3'90 DM. _ Dqs í9ó'l erschienene Bóndchen
Gedichle.Auígelon isl dies und dos" von Anlon
Worsch hoÍ in der Kritik und bei den Lesern eine
so guÍe Auínohme geÍunden, doÍ1 dem Erslling ein
zweiÍes Bóndóen Íolgen konnle. Der Bogen der
.Sonelle on die Musen'isl von der Á.nlike bis zur
Gegenworl gesponnl. Wer bi: zum Herzensgrund
dieses Diólers vordringl, erlebl in seinem Werk
eine innerE Sóou des Lebens in zwor ollbegrůnde-
íer' doó moderner Form' Hieř hol sió ein ringen_
der, junger Mensch wirklió den Musen vermóhll.

Berithtigen Sie im Adre0budr
Geyer Amolie, wien xlx, Porodiesgosse ó2, Sliege 4

(geb. Grimm ous der Berggosse)
Jód<el Rióord' 8ó7l Schónwold, JohnslroÍ1e lí

(Bóďerei Kirchhoííslrobe) Wohnungsweósel im orÍ
Kommel Leonhord, 7'154 Bodelshousen Úber Heóin-

gen, Fliederslro6e 2ó (Aktienbrouerei). Úbersie-
dell von Uroó ins Eigenheim.

Lederer ouslov, 7Í7í Wielondsweiser, Kreis Schwó-
bisch Holl, (Hoinweg 33). oberliedell ous Schwó-
bisó Holl'

Michel Fliedo, 859í ouerenboch í9 b ůber Wold-
sossen (5iegíriedsrro|e í2). obersiedell ous Beřg'
heim.

Ploí1 Emmo' 73l2 Kilchheim/Teck, Dellinger SÍrole 57
(RoglerstroÍ1e 42). Wohnungswechrel im Orl.

Reithňeyer Berlo, ó932 Hirsďthorn/N., Brenlono_
strobe 20 (geb. Ronk, TolslroÍle íó)

Seidel- Hermiňe, 850t Schwoig bei Nůrnberg, lndu-
slrieslrobe 9 (Kegelgosse -29) Wohnun9sweósel
im OrÍ, ins Eiqenheim der Toďrler).

Stódller Christioň, 8622 Burgkunslodl' Sleig 2 (Frei-
liorothslroíre.' Lohnwiřkerai). obersiedell ous Sel_
b'Íz ins EiáEnheim der Tochler Frou Bogulh.

Tholn AdolÍJ Fólbereilechniker i. R', 803í olching
bei MÚnóen, WendelsleinslroIe 9. obersiedell
ous Můnďrberg'

schónboch:
Wogner Anlon, ó479 oberschmiÍlen Ůber Niddo i.

Hésren, Hirzenhoiner Weq 5. obersiedell ous
Eióelsochsen.

NiedoÍt.ulh:
OoÍ;ler Ernsl 8ó7l Heidelheim ít bei 5elb. ober

siedell ous Loulerboch bei Selb.

Dos BUdl del |o00 qllbeYóhilen heltnlJdtqn
. Rezeptc

ll5é F1oldl:
BOHMISCHE KUCHE

400 Seilen mil vielen Texlilluslrolionen und
34 FoÍos ouÍ Kunsldruckloíeln' mehríorbiger,
obwoschborer KunslsloÍíeinbond. ll.t0DM'
Kodren, Bocken und Brolen quÍ heimische
Arí wird durďr diesE Úbersióllió onge-

ordnelen Rezepte leichl gemochl.
Unser Sonderongebol; Domil
Sie dos neue Kochbuó selbsl průÍen kón-
nen, lieÍern wir es lhnen í01 8 Íoga nil

Yollem Rll*gobeleóll
Zu beslellen bei:

Ascheř RUndbliel
8 Můnchen-Feldmoching, Sólieí1íoch 33

AN DlE FREUNDE Ett{Es ouÍEN lnoPFENs l
Die bEkonnten. STELLA-ori9inol Rum-, Likór- und
Punschessenzen hoben im gonzen Bundesgebiel
viele Freunde gewonnén. ober 45 Sorlen werden
noch ollen ;udelendeulsóen Rezeplen hergc:lelll.
Belonders beliebl sind Rum, Kcriserbirnen, Kůmmel'
Korn. Punsch !sw. - Wer Miihe und Zeil sporen
will' Íindel Ein ebenso reichholtiges wie im Ge-
sómock ou:gewóhlles SorlimEnt in Íerligem Rum
und LikórEn. Beochlen 5ie bille dos ln:erol in
dieser Nummer. PrEislislen werden gerne zuge-
sondl.

FUR DIE KATTE JAHRESZETT
ASCHER WURSIWAREN !

Bierwurst, Polnische, Brounschwei-
ger, Housleber, ThÚringer Bluf,

KnockwÚrste, KÚmmelwu}st, Solo_
mi, Pókelfleisch gerduchert, Selch-

fleisch mit und ohne Knochen,
Griefenfeft.

FÚr diese Woren empfiehlt sich sei-
nen Londsleuten

FRITZ REICHEL
Fleischerei

863 Coburg/OÍr.
Judengosse 23 - Ruf 255ó

. nUM, Lll(ORDf, urD PUNSGII
3ud. Art . bclicbr und bcgchrtl

l Fl. fÚr l tÍr. DM l.$ 45 SorÍen

ln Drogerien vnd téilw. Ápothelen oder
KARL BREIT, G6pplngon, Sdrillerptotz 7

Sďron ob 2 Floschen portofreia Zusendvng

AuBordcm Vcr:ond ln frrtigcm
Rum sud. ÁrÍ. !lkóren . Pungch
wic Koisarbfun, KÚnmel, Glúhwúrmdten, Korn,

Bittarlikór und waitera 30 Soríen
in l-Ltr.-, 0,7. und rlt-Ltr.-Flosdren

Ycrlongen Síe bíÍte Preisliste
!m Oordrmodr gorontlrrt wic dohcin t

rAil Bn$r, Góppingen, Sďrillelplotz 7

Solides, mitÍleres Unternehmen sucht

BILANZBUCHHATTER
TÚchtige Herren mit lnitiotive wollen sich
unter BeifÚgung oUsfÚhrlicher Bewerbungs-
Unterlogen mit uns in Verbindung setzěn.
Zuschriften unIer ,,1/23" on deň Verloo
Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen_Feldmoch inq".

SchlieBfoch Sl

lndustriebetrieb suchÍ

IAGERVERWATTER
HAUSMEISTER
KRAFTFAHRER
PORTIER

AusfÚhrliche Bewerbungsunterlogen erbe-
ten unÍer ,,v23" an den Verlog Ascher
Rundbrief in 8 MÚnchen-Feldmoching,
SchlíeBfoch 33

ASCHEN NUXDBNTEF
Heimolbloll íÚr die ous dem Kreise Asďl verlrie-benen DEuJsóen. - MilleilungibLotl d;; }i.í;;l-
kreises Asch und der Heimolge-meinden a.s freiuAsd! in- der Heimolgliederung der SL, - Erscheinl
zweimql monollió, dovon einmol mil der slóndi-gen Beiloge .Unser Sudelenlond'. - Monotspreir
l.'24 DM, zuzílgl' 6 Pí9. ZuslellgebÚhr. Konn bel ie-
dem Poilomle im Bundesqebiel beslelll werden.'-
Y_".'|99.. Druck, redoktioňelle VEronlworlung und
Alleininhqber: Dr. B. Tin3, Můnóen_Feldm6dlino'
Feldmochingel 5lr. 382' - Poslsóe*konto: Dr. í.
Tins, Múnóen, Klo._Nr. lí2t 48. _ Fernsprecher:
MůnchEn 32 03 25. _ Poslonsóriíl: Verlog' Asdrer
Rundbrieí_ MÚnďren_Feldmochiň9. Schlieí1Toch 33'

MENTHOL mit
FICHTENNADET.
EXTRAKT
Die preiswerte
erfrisďtende
Einreibung

r. Melzer Brockcnhelm/WÚltÍ
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geleiteten den Verstorbenen auf seinen
letzten'Weg. -„Herr Gustav B a d m ü 1 -
l e r (Roßbadi) 62jährig am 19. 11. 'in Faß-
mannsreuth. Dort baute er seine bereits
in der Heimat betriebene Gardinenwebe-
rei wieder auf und erstellte in den ver-
gangenen Jahren einen imposanten Ne-u-
bau, den größten Betrieb im engeren Um-
kreis der Dreiländer-Ecke. Der in drei
Schichten arbeitende Betrieb wird von sei-
ner Gattin weitergeführt. -- Frau Katha-
rina Hufn-agl, Ehefrau des Karl Huf-
nagl, früher Schloß Schönbach, dann Nas-
sengrub, 72jährig am 21. 11. in Schroben-
hausen. An ihrem Grabe im neuen Schro-
benhausener Friedhof nahmen viele Hei-
matvertriebene und Einheimische Ab-
schied von der immer bescheidenen Frau,
darunter die Egerländer Gmoi rnit Fahne.
Geistlicher Rat Kuhn hielt die Grabrede
und Stadtrat Kasseckert, Vorsteher der
Egerländer Gmoi, hielt einen ehrenden
Nachruf. Die. fünf verheirateten Kinder
der Verstorbenen waren aus weiter Ferne
gekommen, von' der Mutter Abschied zu
nehmen. -- Herr Georg Kiehsling
(Buchhalter, Schönbach 214) 71jährig am
12. 11. ganz plötzlich an einem Herzschlag
in Mittelheim im Rheingau, Gartenfeld-
straße 15. Der Verstorbene gehörte zu
dem begrenzten Kreis unserer Bezieher,
die den Rundbrief von seiner ersten Num-
mer an eifrig lesen und- nie eine Folge
missen wollen. -

Ascher I-lilts- und Kulturtoncts: Der Soendenauirut
im letzten Rundbriet_ blieb nicht ohne Widerhal-I,
wenn er auch andererseits nid1t gerade überwälti-
gende Ergebnisse zeitigte. An_ der Spitze stehen
100 DM von einem 72jährigen Landsmann, der nicht
genannt sein will und dazu schreibt: .Weil ich zum
Spaß nodı arbeite und zu meiner gar nid1t gro-
ßen Rente noch dazu verdiene, tue ich gern etwas
tür 'notleidende Landsleu-te'. (Er schickt, wie wir
wissen, außerdem an ihm persönlich gar nicht be-
kannte Landsleute in der Sowjetzone von sidı aus
ansehnliche Pakete.) - Weitere Spenden: .te 20 DM
Wilhelm .lädcel/Fordıheim, Marg. Stoklas/Eltville. -
le “IS DM: Lisl Wünsdı in Gerzen, Ria Klinger in
Essen. - .le 10 DM: Ernst Jakob in Gießen, Wilhelm
Schott in Bayreuth, Adolt Pischtiak in Selb, Maria
Simon in Stuttgart. -- .le 8 DM: Gertrud Neumann
in Hanau, Erich Komma in Geisenheim. - le- 5 DM:
Elise Mähner in Pottenstein, lng. Patzelt in Schwar-
zenbach/S., Elise Ludwig in Stadelnüber Nürnberg.
_ Aus besonderen Anlässen gingen ein: Statt Grab-
blumen tür Frau Emma Drechsel geb. Ulmer in
Kolbermoor von Fam. Hans Fleißner/Egelsbadı
20 DM, lng. Ernst Fleißner/Schlitz 10 DM. __ Im Ge-
denken an Herrn Josef Krillmayer von Ridı. Völkl/
Bamberg 10 DM, Fam. Max 0. Gemeinhardt/Erlan-
gen 10 DM. - Statt Grabblumen tür Herrn Vinzenz
Schuster in Obergünzburg_ Fam. Möschl/München
5 DM. -- Statt Blumen aut die Gräber in der Hei-
mat von Ernst Wunderlich/Bad Cannstatt 20 DM. -
Statt Grabblumen tür Frau Berta-Rösch von ihrer
Schwägerin Lene Winkler SDM, Lor_e Schubert in
Freilassing 5 DM. - Anläßlid1 des Heimganges des
Herrn Georg Kießling von' den Rheingau-Aschern
10 DM. -- Statt Grabblumen lür Frau Frieda Rog-
ler in Kleinern von Fam. Drechsel/Bonn 10 DM, Berta
Balg/Butzbach 5 DM. - Statt Grabblumen für Frau
.Iette Heinrich, Kommerzienratswitwe in Selb von
Hermine und Herta 'Kobes 20 DM. - Statt Gra-b-
blumen tür Frl. Tini Schlegel, die sich bei der Ver-
treibung autopternd um Frau Louise Ludwig "in
Fla-d1slanden annahm, von dieser 10 DM. -- Anlaß-
lich der Goldenen Hod1zeiten Biedermann und
Sdiläger aus Neuberg von .Iohann Sclıläger in
Nedcarsulm 10 DM. - Anläßlidı des Ewigkeitssonn-
tags in treuem Gedenken an Emma Fleißner/Gro-
ßenlüder von Berta Fleißner in Fulda 12 DM, von
Alma und Emma .lädcel -in Heidenheim 10 DM. --
Von Wenzel Zisdıka in München im Gedenken an
seinen lieben Kegelbruder Otto Aedıtner 5 DM.

f

 Vom Biiclıertisch
.Zehn Jahre I-Ieimreiler-Verlag. Der Heimreiter-

Verlag ist ein ohne materielles Gewinnstreben aut-
gebautes Unternehmen, das jetzt aut zehn .Iahre
Arbeit zurückblicken kann. Über Entstehen, Leistung
und weitere Absidıten berichtet ein Almanach, der
der Zielsetzung des Verlages gemäß „DER WAHR-
HEIT HELFEN' heißt. Er enthält die Verlagsgescl'ıid1-
te, Kurzbiographien, Beiträge und Gedidwte seiner
Autoren, den Nadılaß des Prager Univ.-Turnlehrers
Tonl Sandner und Kolbenheyer-Briefe von 1947 bis
1952. Er gibt e-in autschlußreidıes Bild über ein
Unternehmen, das von der Arbeitsgemeinsdnrtt su-
detendeutscher Turner in der Sudetendeutschen
Landsmannsdıalt, dem Witikobunçl. und der Kolben-
heyer-GesellsCl1att getragen wird. --- Der Wahrheit
helfen. Almanach zum zehnjährigen Bes.tand des
Heimreiter-Verlages (Frankturl am Main, Dreikönig-
straße 55) 80 Seiten, S0 Bilder, bros'd1ie-rt 6,80 DM.

ı

'R

. I .

Anton Wørsdl, 'SONETTE AN DIE MUSEN UND
ANDERE GEDICHTE. 56 Seiten, broschiert. De-r Heim-
reiter-Verlag, Frankfurt a. Main, Dreikönigstraße 55.
Preis 3,90 DM. -- Das 1961 ersd1ienene- Bändchen
Gedichte „Autgelan ist dies und das' von Anton
Worsch hat in der Kritik und bei den Lesern eine
so gute Aufnahme gefunden, daß dem _Ers.tling ein
zweites Bänddıen folgen konnte. Der Bogen der
,Sonette an die Musen' ist von der Antike bis zur
Gegenwart gespannt. Wer bis zum Herzensgrund
dieses Dichters vordringt, erlebt in seinem Werk
eine innere Schau des Lebens in zwar altbegründe-
ter, doch moderner Form. Hier hat sid1 ein ringen-
der, junger Mensch wirklich den Musen vermählt.

Bericlıtigen Sie, im Aclreßbuclı
Geyer Amalie, Wien' XIX, 'Paradiesgasse 62, Stiege 4

(geb. Grimm aus der Berggasse)
.läckel Rid1ard, 8671 Sd1änwald, Jahnstraße I1

(ßädcerei Kirchhoftstraße) Wohnungswechsel im Ort
Kammel Leonhard, 7454 Bodelshausen über Hechin-

gen, Fliederslraße 26 (Aktienbrauerei). Überste-
delt von Urach ins Eigenheim.

Lederer Gustav, 7171 Wie-landsweiser, Kreis Schwä-
bisch -Hall, (Hainweg 33). Ubersiedelt aus Schwä-
bisch Hall. -

Michel Frieda, 8591 Ouerenbad1 19b über Wald-
sassen (Siegtriedstraße 12). Übersiedeltaus Berg-
heim.

Ploß Emma, 7312 Kirchheim/Tedc, Dettinger Straße 57
(Roglerstraße 42). Wohnungswechsel im Ort.

Reithmeye-r Berta, 6932 Hirschhorn/N., Brentano-
straße 20 (geb. Rank, Talstraße 16)

Seidel Hermine, 8501 Sd1waig bei Nürnberg, Indu-
striestraße 9 (Kegelgasse 29) Wohnungswechsel.
im Ort, ins Eigenheim der Tochter). _ _

Städtler Christian, 8622 Burgkunstadt,_ Steıg 2 (Freı-
ligrathstraße., Lohnwirkerei). Ubersıedelt aus Sel-
bitz ins Eigenheim der Tochter Frau Boguth. _

Thorn Adolf, Färbereitechniker i. R., 8031 Old1ıng
bei Münd1en,. Wendelsteinstraße 9. Ubersiedelt
aus Münchberg. "

Schönbach: '
Wagner Anton, 6479 Oberschmitten über Nidda i.

Hess.en, Hirzenhainer Weg 5. Ubersıedelf GUS
Eichelsad1sen. .

Niederreulh:
Goßler Ernst 8671 Heidelheim 11 bei Selb. Uber-

siedelt aus Lauterbach bei Selb. '

Das Budı der 1000 allbewahrterı hetnılschen
' . Rezepte* `

› 1 I s e F r o I cl I :
BUHMISCHE KUC.HE

400 Seiten mit vielen Textillustrationen und
34 Fotos auf Kunstdrudctateln, mehrlarbiger,
abwaschbarer Kunststoffeinband. 14,80 DM.
Kochen, Bad-:en und Braten auf heimische
Art wird durch diese übersichtlich ange-

ordnelen Rezepte leicht gemacht. ` -
Unser Sonderangebot: Damit
Sie das neue- Kod'ıbuch selbst prüfen kön-
nen, lielern wir es Ihnen für 8 Taga Init

vollem Rüdıgcıberechll
Zu bestellen bei:

-Ascher Rundbrief
8 München-Feldmoching, Schließtach 33

AN DIE FREUNDE EINES GUTEN TROPFENSI

Die bekannten.STELLA-Original Rum-, Likör- und
Punsdıessenzen haben im ganzen Bundesgebiet
viele Freunde gewonnen. Über 45 Sorten werden
nach alten sudetendeutsdıen Rezepten' hergestellt.
Besonders beliebt sind Rum, Kaiserbirnen, Kümmel,
Korn, Punsdı üsw. - Wer Mühe und Zeit sparen
will, findet ein ebenso reichhaltiges wie im Ge-
schmack ausgewähltes Sortiment in tertigem Rum
und Likören. Beachten Sie bitte das Inserat ,in
dieäer Nummer. Preislisten werden gerne zuge-
san t. '

1 MENTHOI. mıt _
FICHTENNADEL-
EXTRAKT
Die preiswerte
erfrischende
Einreibung

'F edr. Melzer Brackenheim/Württrl .

--211-H

1 FUR DIE KALTE .IAHRESZEIT
s ASCHER WURSTWAREN !
Bierwurst, Polnische, Braunschwei-

ger, Housleber, Thüringer Blut,
- Knackwürste, Kümrnelwurst, Sala-

mi, Pökelfleisch geröuchert, Selch-
fleisch mit und ohne Knochen,

Griefenfett.
Für diese Waren empfiehlt sich sei-

nen Landsleuten .
_ J

FRITZ REICHEL
' Fleischerei _

_' . 863 - Coburg/Ofr.
Judengosse 23 - Ruf 2556

. 0 zur Selbstbereitung von
_ RUN, IJICUREN UN-D PUNSCII `

sucl. .Art › beliebt und begehrt!
I Fl. für I ltr. DM l«-30 - 45 Sorten

In Drogerien und teilw. Apotheken oder
KARL BREIT, Göppingen, Sdıillerplatz 7

Schon ab 2 Flaschen portofreie Zusendung
4- -7-1 ' ' ---__ "-F' " ' ' ' 'mw' '_ ,inn '_ '77' 1-~_

Außerdem Versand in fertigen-ı _
Rum sud.Art- likören - Punsch
wie Koiserbim, Kümmel, Glülıwürmclıen, Korn,

Bitterlíkör und weitere 30 Sorten
in I-ltr.-, 0,7- und '/2-l.tr.-Flaschen

Verlangen Sie bitte Preisliste ' '
Iın Gıschınack garantiert wie daheim l'

ml ııııır, Göppingen, sdııııefpıuiıı
' _

Solides, mittleres Unternehmen sucht
BILANZBUCHHALTER

Tüchtige Herren mit Initiative wollen sich
unter Beifügung ausführlicher Bewerbungs-
unterlagen mit uns in'Verbindung setzen.
Zuschri ten unter „l/23“ an den Verlag
Ascher Rundbrief, 8 München-Feldmochíng,

Schließfach 33`
 

lndustriebe-trieb sucht

LAGERVERWALTER
HAUSMEISTER 4
KRAFTFAHRER
PORTIER

Ausführliche Bewerbungsunterlagen erbe-
ten unter ,.2/23“ an den Verlag Ascher
Rundbrief in 8 München-Feldmochíng,
Sch l íeßfoch 33 i u

. .

ASCHER RUNDBRIEF
Heımotblatt tür die aus dem Kreise Asclı vertrie-
benen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimat-
kreıses Asch und der Heimatgemeinden des Kreises
Asch ın der Heimatgliederung der SL. - Ersdıeint
zweımal monatlich, davon einmal mit der ständi-
gen Beilage ,Unser SudetenIand'. - M-onatspreis
1,24 DM, zuzügl. 6 Pig. Zustellgebühr. Kann bei je-
dem Postamte im._`Bundesgebiet bestellt werden. --
Verlag, Drudı, redaktionelle Verantwortung und
Alleininhaber: Dr. B. Tins, München-Feldmoching,
Feldmochinger Str. 382. - Postsdıeckkonto: Dr. B.
Tins, Mündıen, Klo.-Nr. 112! 48. -- Fernsprecher:
München 32 03 25. -- Postansdıritt: Verlag Ascher
Rundbrief- München-Feldmoclıing, Schließtach 33.



BETT FEDERN
(íůlIferli9)
!/: kg hondgerdtlissěn
DM 9,30. 11,20, l2,ó0,
t5,50 und í7'-
1/: kg ungerdrllssen
DM 3,25, 5,251 10,25,
'l3,85 und tó'25

Verlongen Sie unbedlngl A
bevor Sie lhren BedorÍ ondérwei

f ertige Betten
stepp-' Dounen-. Togesdeďen'

BéllwĚsdte und lnlell von dc. Foólllmo

BLAHUT, Íurrh i. Wold und
BLAHUT, Krumbodr / Sdrwb.

Leistungsfdhige Wirkworenfobrik in Ober-
boyern sucht einen

KETTENW!RKER
oder

VORARBEITER
in oussichtsreiche Position. Wohnung ist

vorhonden.
Bewerbungen vnler ,,6123" on den Verlog
des Ascher RundbrieÍ, 8 MÚnchen-Feld-

moching, Schlie8íoch 3Í}

JUNGERER BETRIEBSASSISTENT

mit Betriebserfohrung gesucht. Verontwor-
tungsvolle Stelle mii boldiger Aufstiegs-
móglichkeit zum Betriebsleiter geboten.
Bewerbungen mit den Úblichen UnterlogenWir suchen einen

tÚchtigen KouÍmonn
der in der Loge ist, eine

FILIALE
zu leiten.

Angebote unter Chiffre ,,3f,23" on den Ver-
log d. Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen-Feld-

moching, SchlieBfoch ffl

Wir suchen einen
TUCHTIGEN HOTET-KAUFMANN

Bewerbunoen mit ousfÚhrlichen Unterlo-
gen erbetěn vnter ,,4/73" on dén Verlog
iies Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen-Feld-

moching, SchlieBÍoch s}

Hoorsusfoll?
Geheimrolrscken, beginnende Glolze?
AbhilÍe durch neuorlige Melhode' Kein
Hqorwo3Jer ódel Millel zum Einreiben l

-_ Nóheres koslenlos durďr:

.on
ADOLF RIEDL K G.,

SÍrick- und Wirkworenfobrik
Boyreuth

Fůr die vielen Glůckwůnsďle und Blumen,
mil denen wir onldÍ;lió unserer Goldenen
Hoďrzeil bedochl wurden, donken wir lreu_
digen Herzens viElmqls.

Anlon Biedermonn nil F?ou
Johonn sdtlóger mil F'ou

Ein leures Mullerherz
hol ouÍgehórl zu sólogenl

Noch Oottes hl. Willen verschied om 2t,
November noó kurzer sďlwerer Kronkheil
meine liebe ooÍlin, un3ere gule Muller,
QroÍ1multer, Ulgroí;muller, Schwiegermuller.
Schwesler, Schwógelin und TonÍe, Frou

Kothorino HuÍnogI
' 9éb. sluln

versehen miÍ dEn hl' SÍerbesokromenlen ini
Aller von 72112 lqhren.
Schlobenhousen, Sóóngeising, MÚnchen-

. Hoor, Troun bei Linz, Lehre bei Brounsďtw'
Wolíhogen
írÚher. SchloÍ; Schónboch und Nossengrub

ln lieÍer Trouer:
Korl HuÍnogl, Gotle
Anno Fitóel, Toóter, tnll Fomillc
Molio MolÍin, To.hter' mil Fonllle
Helminé Mdllréisl' Tochler' mll F.milie
Mcrgorelo Lohmonn, Tochter n. Fomilie
nuďólÍ HuÍnogl. sohn. nil Fqmille
nebsl .Ůbrigen Verwqndlen'

Po3lÍoch al' 8 Monóen t4

Nomhofte
S T O F F H A N D S C H U H F A B R }K

sucht fÚr die Errichtung eines Zweig-
werkes oeeioneten Sto n d o rt.
Bewdhriěn'F"ochkrdften wird leitende
Tdtigkeit innerholb dieses Betriebes

. geboten.
Zuschriften erbitten wir unter ,,5/23" on

den Verlog des Ascher Rundbrief,
8 MÚnchen-Feldmoching, Foch 33
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Dos prokrische Weihnochtsgeschenk

ASCHER. DOTSCHEN
Hondorbeil, Lederzwischensohle, slorke Filzloufsohle, durchgend ht

Domen, GróBe 35l43 . DM 24.60
,, 39147

mit zusdtzlicher
Lederloufsohle DM 3.50

Zuschlog

liefert gegen Nochnohme. frei Hous

DM 27.60

Adolf Werner, Hombriirken, Kr. BrudrsoliBuden

Herren,

-212-

Mein lieber Monn1 unser' guleÍ VoÍer;
Schwiegervoler, opo, Sówoger und onkel,
He rr

Georg Adler
wurde om í7' November 1962 von seingr.lon-
gen Kionkheil im Aller von 76 Johren durch
einen sonílen Tod erlóst.

Es ltouern um ihn:
ldo Adler geb. Boumonn
Alno oeyér und F]ou Rellí geb. Adler

' Adolí Ádle' und Frou Helene geb. Vey
Willi Adlu und Frsu Rile geb, Eberl
und Entelkinder Manlréd, ch1it'o'
Doris, BilgiÍ Und Renoldo

Gersíeld,SiedlungssÍro|e' í3
lrůher Asch, FElix-Dohn-Slrobe
Selb, oÍr.' Coldiíl. Englond
Die Beerdigung íond om Donnelslog, den
22' Novembér 1962, um t5 Uhr von der Fried-
hoískopelle Gersíeld ous sloll'

Der HeÍř hol noch longem schweren Leiden
Unsere lleusorg€nde Muller, Schwiegelmul_
ler, Groí1muller. Urgroí1muller, Schwógerin

, und TonÍe, Frou

Elisobeth Korndórfer
geb' Plot' í'oheÍ Neubelg ,

im Aller von 87 Jqhren zu sió genommen.
Um sie lrouern:
Elso olaittel geb. Korndórfer nit Fonllla
ldo (orndó]íer
Friedo KolndórÍer und olle Verwondlen

Hounsleílen Ú' Augsburg, Sůdmóhrerweg 3o

Am 28. oklober í9ó2 hoÍ ooll der Herr měi_
ne liebe Frou, unsere liebe gulq Muller,
Omo, Schwesler, Cousine, Tonle und SehV<i-
gerin, Frou

Almo GrieBhommer
geb. sdle'í

im Aller von ó5Johren obberuÍen'
ln sliller Trouer:
l(orl grlclhommer
Elnil. Oriefhommcl und Frou
Guslov ollefhomm€] und FroU

Wupperlol-Bormen, Oroí1e Folkensllole 23
ÍrÚher Asch, StodlbohnhoÍslroí;a t4 l

Noch lóngerem' sówgren, mil viel Geduld
erlrogenem Leiden verschied om 7. Novem-
ber 1962 unsere liebe, helzensgule Sówe-
sler, Schwdgerin, Nichte, Cou.sine und Polin

Berlo Rubner
gel'. 22. l. í90l

. ln sliller Trouer;
lohgnn sóYobodr u. F1lu ldo geb' Rubner

Die Beerdigung Íond qm Freilog, den 9.
November 19ó2 in Bebro stotl.
Gleiózeilig dqnken wir {ůr die vielen B*
weise herzlichsíer Anteilnohme.
Bebro-Friedr!chshíille
Íriiher Asďt, verl. TolslroÍ1e 2380

Vóllig unerworíet nohm Golt der Herr om
l5. November meine liebe Frou, unsere íreu-
sorgende Muller, liebsle Omo, Schwieger-
muÍler, Tonle und Poíin, Frou

Berto Schmidt
geb. ptoi

noch einem orbeilsreichen Leben im Aller
von 79 Jqhren zu sió in die Ewigkeit.
Niirnberg, Huíelondstro|e 5l -
írÚher Neuber9

ln sliller Trouer:
Oeorg Sdrnldl
RudolÍ sdlnidt nil F]oU Hilde
geb. Hi|Í und sohn olrnler
Willy Sdrmldl mil Frqu Enml
geb. MÚller, Fím., Humbrochlslr. 2
und Sohn DiPl.-lng. Heinz sómidl
mil Frau lrene geb. Hoede
und Anverwqndle

Die Beiselzung íond om í9. November t962
quí dem WestÍriedhoÍ in Niirnberg slolÍ.

Nqdl schwger Klonkheil enÍschliet om !7'
November l9ó2'mein lieber Monn, unser
guler Voler, Opo, Schwoger und Onkel,
Herr

Ernst Spitzbort '
im 71. Lebenslohre.
MÚhlhousen o. d.5ulz, Kreis Neumorkl
írŮher Nossengrub 'l5{' (reis Asch' WEW

ln lieíer Tlouer:
Fronriskq Spitrborl, Gollin
Sóhne und olle Verwondlen

, _

I i
›

W _

I

l›

_ _ _ I ı

.I i _

B_E'I'.'l'I¦EDERN
(füllferfig) ' _ -
li: kg handgesdılissen
DM 9,30, 11,20, 12,60,
15,50 und 17,-- ,`

"*""""°4 1/: kg urıgeschiissen
å›švš53,2í_,_6sišs, 10,25, -_. ._____- _ „n _ _

ferrig e Bellen.
Slepp-, Daiınen-, 'l'a_gesdedıerı,

- Bellwüsclıe und lnlell von der Fachllıma

Bl-ÄHIUL fıırlh i. Wald und
BLAHUT, Krumbach /Schwb.

-' Verlangen- Sie unbeclingl Angebol, I -
bevor Sie Ihren Bedarf anderweili decken

- ›

_ Wir suchen einen_` -
lüchligen Kaufmann

der in der Lage isl, eine _
_ F I L I A L_'E '

- - _ - zu leilen.
Angebote unler Chiffre _.„3f23" an den Ver-
lag d.` Ascher Rundbrief, 8 München-FeId-

- moching, Schließfach 33 '

Wir suchen einen ` .
" TUCHTIGEN HOTEL-KAUFMANN

Bewerbungen mil ausführlichen Unterla-
gen erbelen unler „4/23“ an den Verlag
des Ascher_Rundbrief, __8 München-FeId-

móching, Schließfach -33 --

Halaraırsfall?
Geheimralse`cl<en, beginnende" Glalze?'__

-- Abhilfe durch neuarlige Melhode. Kein
Haarwasser oder Millel zum Einrelbenl _

.¬ ' Näheres koslenlos durd1: '
Poslladı 41, 8 München 34

Namhafle I - A
sroiı=ı=ı-ıAı~ıDscı-ıuı-ı.ı=Aßıı_rı<

" suchl für die-Errichlung eines Zweig-
werkes ' ge-eignelen S lan cl _o r l . -

A Bewöhrlen 'Fachkräflen wird leilende
Täligkeil innerhalb diese-s Belriebes

_ gebo†en. -_ _
Zuschriflen erbillen .wir unler „5/23" an

den Verlag de-si-Ascher Rundbrief,
'8 München-Feldmoching, Fach 33

Leislungsfähige V_Virkwa'renfabrik in Ober-
_ ' bayern suchl einen. `

KETTENWIRKER

-' _ VORARBEITER
in aussichlsreiche Posilion. Wohnung isl

- vorhanden. . M
Bewerbungen unler „6/23“ an den Verlag
des_ Ascher Rundbrief, 8 München-FeId-

- -moching, Schlie-ßfach 33 ' _

.IUNGERER BETRIEBSASS-ISTENT
mil Belriebserfahrung esuchl. Veranlwor-.
lungsvolle Slelle mil ialdiger Aufsliegs-
möglichkeil zum Belriebsleiler gebo†en.
Bewerbungen mil den üblichen Unlerlagen

_' -an _

-.

Mein - lieber - Mann, unser' guler Va-ler",
S_chwiegerva`l.er, Opa,- Schwager und Onkel,
Herr _' ' `

i - Georg Adler _ '
wurde am 17.- November.1962 von seiner-lan?
gen Krankheil im Aller von`76 Jahren durd1
einen sanflen Tod erlösl.

Es lrauern um ihn:
Ida Adler geb. Baumann
Arno Geyer uncl Frau. Relli geb. Adler

_. Adolf Adler uncI_ Frau Helene geb. Vey
Willi Adler und Frau Rila geb. Eberl
und -~Enkelkinder Manlred, Chrisla,
Doris, Birgil und llencılclo ' - `

Gersfeld,SiedlungsslraljeT--13 '
früher Asch, Felix-Dahn-Slralje ' -
Selb, Ofr., Cardiff, England
Die Beerdigung land am Donnerslag, den
22. November _1962, um 15 Uhr von der Fried-
hofska_pe|le Ge-rsleld aus slall.

De-r Herr hal nach langem sdwweren Leiden
unsere lreusorgende Muller, Schwiegermul-
ler, -Grohmuiler, Urgroßmuller, Sd1wögerin

ADOLF RIEDL K G., -und Tflflie. Frau ~
Slrick- und Wirkwarenfabrik _ - ' Elısabelh Korndörfer' -. I

- geb. Ploß, früher Neuberg
in ' Bayreuth I, im Aller von 87 Jahren zu sich genommen.

ø

Für die vielen Glückwünsche und Blumen, -
mil denen wir. anlåljlich unserer Goldenen
Hochzeil bedachl wurden, danken wir freu-
dígen Herzens vielmals. ' -

_ Anlon Biedermann mil Frau
.Iohanrı Schläger mil Frau

p _

- Ein leures Mufferherz
' hal aufgehörf' zu sdılagenl

Nach Golles hl. Willen ve-rschied am 21.
-November nad1 kurzer sdıwere-r Krankheil

meine liebe Gallin, unsere gule Muller,
C.-`yrol3_muller, Urgrofjmuller, Sdwwiegermuller,

-' Schwesler, Sd1wögerirı und 'Tanle,' Frau '
' I Kalharina Hufnagl _

› geb. Slurm - _
versehen mil den hl. Slerbesak-rcımenlen im'
Aller-von 721/2 Jahren. _ _
Schrobenhausen, Sd1öngeising, . München-

- 'Haar, Traun bei Linz, Lehre.be_i -Braunschw.
Wolfhagen
früher Schlaf; S_d1önba'd1 und Nassengrub

In liefer Trauer: _
Karl Hulncıgl, Galle _
Anna Fischer, Tochler, mil Familie _
Maria Marlin, Tochler, mil Familie _ '
Hermine Malheisl, Todıler, mil Familie'
Mar cırelcı Lehmann, Tod-ıler rn. Familie
Ilucfålf Hufnagl, Sohn,-Illil Familie

Um sie frauern: '
' Elm oıaáseı geb. Korndörfef ıniı ı=aııı-me

Ida Korndörfer
Frieda Korndörfel' 'und alle 3/e-rwandlen

Haunslellen Ü. Augsburg, Südmöhrerweg 3a

Am 28. Oklober 1962 hal Goll der Herr mei-
ne liebe Frau, unsere liebe gule Muller,

_Oma,_Scl1wesle-r, Cousine,`Tanle und Sdfwö-
gerin, Frau _

Alma Grießhammer '
_ geb. Sdıerl '

.im Aller von 65 Jahren abberufen. `
In sliller Trauer: . _ ,

_ Karl Grielıhammer
Ernsl. Griehhammer und Frau
Guslcıv Grielıhanınıer und Frau

' .f

Wupperlal-Barmen, Große Falkenslrobe 23'
irüher Asd1, Sladlbahnhofslraße '14 ¬'›- `

Nach längerem, schweren, mil viel Geduld
erlragenem Leiden verschied am 7, Novem-
ber' 1962 unsere liebe, herzensgule Schwe-
sler, Sdıwöigerin, Nichle, Cousine und'Palin

' Berla Rubrıer _
_ geb. 22. 3.1903 _ ._

_ In sliller Trauer: _ = '
Johann Sdnıırabaclı u.'Frau_ ldcı geb. Rubner

i "eb9l'Üb"l9e"' Vefwandlem _ i ` Die Beerdigung fand am Freiilag, den 9.
November 1962 in Bebra slall.
Gleichzeilig danken wir für die vielen Be-
weise herzlichsler Anfeilnahme. ` - i
Bebra-Friedrichshülfe _
frühe-r Asch, verl. Talslralje 2380 'M

Völlig unerwarlel nahm Goff_der_ Herr am
15. Novembermeine liebe Frau, unsere lreu-
sorgende Muller, Iiebsle Oma-, Sdıwieger-
muller, Tanle und Palin, Frau

I I Berla Schmidl
` geb. Ploß __ -

nach einem arbeilsreíche-n Leben im Aller

2 Das praktische Weihnachtsgeschenk __ 2 _ §?,2„§§f§_“f,?,'j„_§;'„„$j,§'},c§§ed§1 5*?i9'<„°if-_ .
'- ' _ _ -- ' ' ' früher Neuberg _

ASC H E R D OTSC H EN S  '"Georg Sdımlcll _ ' -
Rudolf Sdımidl mil Frau Hilde

Handarbeil, Lederzwischensohle, sla-rke Filzlaufsohle, durchgenähl 9e_b- Hilf UM' $°l"I' Güfllßf .HWilly Schmidl mil Frau Emmi '
 Damen, Größe 35*/43 ~ DM24-6°  322'å1i.'l°'ai§ıf?iäg_“ä.2i2;°'š".iliaåHerren, 38/47 _ _ DM 27.60  mi-F-««g«b.H°ede

-.lıeferl gegen Nachnahme'
freı Haus

~ mil Zusätzlicher _ -
Lederlaufsohle DM 3.50 _

Zuschlag __

_ und Ar_ıve_rwand le
Die Beiselzung land am 19. November 1962
auf dem Weslfriedhof in Nürnberg 'sla_fl. '

Nad1 sdfıwerer Krankheil enlsd1lief- a-m _ 17.'
November 1962 ` mein lieber Mann, -unser
gufer Valer, Opa, Schwager und Onkel,
Herr -' ' - - _

' Ernst Spilzbarl ` '
im 71. Lebensjahre. ' _ i
Mühlhausen a. d. Sulz, -Kreis Neumarkl '
früher Nassengrub 15{›, Kreis Asch, WEW-

In liefer Trauer: '
k ` Franzıska Spılıbcırl GailınAdolfilllerner, Humbriic en,iKr. Brudısul/Baden A I .ö..._' ....1 .lie v«f'w«fl=*'~.=~  
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